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Amerika. 
Dakota. 


Loretta P.D., 3. December. Zu⸗ 
erft will ich berichten, daß wir bier alle 
ziemlich gefund find, nur ich leide ſchon 
über fehs Wochen an den Augen, jegt 
find fie aber ſchon etwas beſſer. 

Die heurige Ernte war nur mittelmäßig, 
aber wilden Wein gab’s im Ueberfluß, fo 
daß ein Jeder nah Belieben fih holen 
konnte. Wir befommen jebt nahe bei un- 
ferer Anflevlung eine Waſſermühle. Es 
wird noch fleißig an dem Damm gefchafft; 
die Müller hoffen in einigen Wochen ſchon 
zu mahlen, anftatt daß man erſt zehn oder 


zwanzig Meilen zu fahren bat, braucht | 


man dann nur drei bis vier Meilen zu 
fahren, 

Aber was hilft alles Irdiſche? ee fit 
alles vergänglih. Zu wünſchen wäre c#H 


daß uns das Ewige fo nahe zu Herzen | 


ginge. Laßt ung Alle bittensund fleben, 

daß uns der Tag nicht unverſehens über- 

alle. — 

Den 1, December fchneite es ziemlich 

stark und den 3. regnete es, jegt ift ſchönes 

Wetter, Grüßen, 

{ Cornelius Emwert. 
MHebrasfa. 

Hampton, 10, December. Hier hört 
man jegt Mehrere davon fpredhen, daß 
fie in die Stadt ziehen wollen, um die» 
selbe aufbauen zu helfen. Es wird 
fleigig darinnen gearbeitet, es fcheint nad) 
Leben; ich wünſche dazu Glüd, denn es 
Hilft jedem Farmer. Das Welſchkorn 
preift jegt 35 Cent, Weizen 50—60, Ha- 
fer 35 per Bu., Schweine $4.80 per hun- 
dert Pfund. 

Die Schweinecholera bat bier auch wie- 
der viele Opfer gefordert. Das Welſchkorn 
brechen ift noch nicht beendigt, es fagen 
mande Farmer, daß fie noch 3500 
Buſhel auf dem Felde haben. E3 werden 
viele Arbeiter verlangt zum Brechen, und 
werden 3 Gent per Bu. bezahlt. Mande 
haben ſich ziemlich Vieh angeihafft, um 
etwas damit zu verdienen. 

Das Wetter ift bis jegt noch angenehm 
‚gewejen. Ein Leſer. 


Ranfas. 


Canada P.D,, Marion Eo., 1 
December. Die Beranlaffung zu meinem 
diesmaligen Schreiben ift ein für mich fehr 
erfreulicher Bericht vom Kuban, von Br. 
G. W. Er färeibt u. A.: „Es ift dem 
Herrn gelungen auch die härteften Herzen 
zu zerfchlagen. Ja, mir fünnen jegt mit 
offenen Augen fehen, daß es dem Herrn 
ein Kleines tft, auch die Spötter zu fich zu 
ziehen.‘ 

Laut diefes Schreibens hat am Kuban 
eine große Erwedung flattgefunden, wor» 
unter ſich Biele befinden, die früher nichts 
von Jeſu, dem guten Hirten, wilfen woll- 
ten und vom Herrn fich abgewandt hatten. 
Es wird Freude fein im Himmel über ei- 
nen Sünder der Buße thut vor. neunund- 
neunzig Gerechten u. |. w. 

Nun I. Gefchwifter, folten wir uns 
nicht auch freuen, wenn wir folde Nadh- 
richten erhalten von unferer alten Sei» 
math? — Ja gewiß! Ich freue mich be- 
fonders darüber, daß der Herr noch immer 
Zion bauet in der von uns verlujlenen 
Heimath. In der Hoffnung, daß es alle 
theuren Geſchwiſter vom Kuban freuen 
wird, eine ſolche Nachricht zu erhalten, 
zeichnet fich herzlich grüßend euer geringer 
Bruder Sohn 8. Hodel,' 
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WMinnefota. 


gamberton, 15. December. Ein 
Brief in No. 49 von Schwager David 
Warkentin, Kronberg, Rußl., hat mich 
herzlich erfreut, daher teile ich mit, daß 
eine Nichte des obenerwähnten D. W., 
H. Warkentin's Tochter, unferes I. Aelteft. 
Aaron Wall Schwiegertochter if, ihr 
Mann heißt ebenfalls A. W., ihre Adreſſe 
if: Mountain Lake, Minn. 

Mein Bater P. Duiring hatte diefen 
Herbft das Unglüd, vom Fuder Heu zu 
fallen und dabei quer über den Gabelftiel; 
er verlegte fich dabei einige Rippen, ift aber 
wieder beffer und erfreut ich ſammt meiner 
Mutter einer leiblichen Geſundheit. 

Schw. Abr. Faft, leptes Frühjahr von 
Rußland eingewandert, hat ſich meines 
Nachbars BO Acres große Farm für 900 
Doll. gekauft und iſt gegenwärtig ganz 


Sacob Unruhe wurden am 11.9. M. 
mit ihrem erften Kinde, einem Töchterlein 
beſchenkt. Mutter und Kind befinden fich 
wobl. 

Ich gedenfe mit Gottes Hilfe nächſte 
Woche die deutfche Schule wieder zu eröff- 
nen, um unfere Kinder fo viel als möglich 
unferem Heilande zuzuführen. Gott ſegne 
uns. 

Die Gefundheit ift im Allgemeinen gut 
und die Witterung fo mild, wie fie für 
diefe Fahreszeit felten iſt, trübe, wenig 
Wind, wenig Froft, zuweilen Regen, aber 
gute Sclittenbahn. Unſere Anſiedlung 
beſteht jegt aus 11 Familien und ift 6 
Meilen lang, Berfammlung jeden dritten 
Sonntag, ohne Feittage oder Kehrerbefuche. 





Gott giebt ung Seinen Sohn 
Anjtatt der Sünde Lohn. 


9Quiring. 





Eurvupa. 


Weftpreußen. 


Fürſtenau (Kr. Elb.), 6. Novem- 
ber 1837. Werthe „Rundſchau“! Da 
th ſchon lange nichts von mir habe hören 
lajjen, fo fühle ich mich gedruungen, deinen 
Lefern auch wieder eine Feine Mittheilung 
aus hiefiger Gegend zu machen. 

Die Frühfahrsfaatzeit begann bier etwa 
in der zweiten Woche des April und wurde 
anfangs Mat beendet. Bis zum 24, April 
war die Witterung ſchön und fühl, dann 
wurde diefelbe warm, auch fiel öfter ſchö 
ner fruchtbarer Regen, jo daß die Saaten 
gut aufgingen und fih ſchön entwidelten, 
ebenfo der Klee und die Wiefen. Bor 
Mitte Mat Hatten wir bis Johanni öfters 
Regen und kalte Witterung. Bon da an 
faft beftändig warmes, trodenes Wetter 
bis Mitte September, nur von Anfang 
bis Mitte Auguft einige Male Regen. 
Heu bat bier in der Umgegend nur mittel- 
mäßige Erträge gegeben, wurde aber gut 
gewonnen. Die Getreiteernte bat aber 
faft allgemein hohe und gute Erträge ge- 
liefert, fowohl an Stroh wie an Korn. — 
Schreiber dieſes bat beifpielsmeife per 
Morgen 723 Alt-Sceffel E. Gerfte und 
per Morgen 56 Alt-Scheffel gr. Gerfte 
geerntet. — Weizen faſt überall fchönes 
Korn bis über 40 Scheffel und noch mehr. 
Roggen und Hafer ift noch wenig gedro- 
ſchen. Zuderrüben, der langen Trodenbheit 
wegen, durchſchnittlich nur Mein und 
mittelmäßige Erträge. Futterrüben etwas 
befjer, Kartoffeln verfchieden. 

Bom 13. bis 14. September hatten wir 
Gewitter und trat der lang erfehnte, mit 
Freuden begrüßte Regen ein, dem wieder 
mehrere ſchöne Tage folgten. Am 19. 
September trat wieder heftiger Regen ein 
und haben wir bis jept fehr viel Regen 
und kalte Witterung gehabt. Nur wenige 
Tage find regenfrei geweſen und viele 
Landwirthe haben die Herbitfaatzeit nur 
theilweife und mangelhaft beitellen können. 
Die Zuder- und Futterrüben waren nur 
mit großer Mühe von den Feldern und 
auf den fat grundlofen. Wegen fortzu- 
fhaffen. Das Umpflügen der Felder zum 
Winter hat bei Manchem, wegen der gro- 
en Näffe, nicht ausgeführt werden können 
und viele Herbftarbeiten bleiben, der un- 
günftigen Witterung halber, zurüd. 
Selbft alte Leute können fih an einen fold 
regnerifchen Herbjt nicht erinnern. Der 
Raps ift auf manchen Feldern mangelhaft 
oder verfpätet aufgegangen, auf vielen 
Feldern fteht aber auch fehr guter Raps. 
Die Getreidepreife find wieder niedrig, wie 
feit einigen Jahren. Gerſte bis unter 3 
Mark per Scheffel. Viehpreiſe ebenfalls 
nicht hoch. 


Später, den 25. November. In der 
Martinswoche hatten wir trodene, dunkle 
und milde Witterung, den 12, Nov. trat 
leichter Froft ein und am 15, bielt der alte 
Mann mit dem eisgereiften Bart unter 
Froft und Schneefturm feinen feierlichen 
Einzug in biefiger Gegend, legte aber doch 
am folgenden Tage, von fürforglichen 
Regungen erfüllt, feinen weißen Schnee- 
mantel über Felo und Flur, fo daß wir ei- 
nige Tage eine nothdürftige Schlittenbahn 
auf der Landitraße hatten, doch war auf 
den humpeligen Randwegen an Schlitten» 
fahren nicht zu denken. Dielen erften Bor- 
boten des fi einftelenden Winters tft feit 
Sonntag den 20. d. M. wieder Ihau- 
wetter und Regen gefolgt. 

Ein böhft trauriger Fall hat ih am 
12,d. M. in der Nähe ereignet. Spät 
Abends kam ein Wagen von Elbing, mit 
fünf Perfonen befegt, und fuhr in ber 
Einlage, bei der großen Dunfelbeit, von 








frod in Amerika, 


der Landſtraße direct in die Stuba’fche Rache, 


noch bevor die ſchon auf halbem Wege be- 
findliche Fähre das Ufer erreichte. Das 
Fuhrwerk verſank fofort und von den auf 
demfelben figenden Perfonen ertranten die 
Beſitzer Martin Foth (Stutthof), Gott- 
lieb Pahlle (StuttHof), fowie deſſen Sohn 
und ein Knecht. Der Bellper Liebrich 
(Grenzdorf) rettete ih durch Schwimmen. 
Auch ertranf ein Pferd, während das an- 
dere gerettet wurde. Kurz vor der Führ- 
ftelle und in der Fähre brennt zur Nacht- 
zeit ftets Licht, Doch find die Unglüdlichen 
vielleicht durch den Schein geblendet wor- 
den. Diele Fährftele hat durch die vort 
öfter vorfommenden Unfälle ſchon eine 
Berühmtheit erlangt. 

In banger Erwartung richten die Be- 
wohner unferer Gegend und mit ihnen 
das ganze deutfche Bolf, nicht allein im 
deutfchen Reiche, fondern aubh im Aus— 
lande, die Gedanken nah San Remo in 
Italien, wo unfer vielgeliebter Kronprinz 
an fihwerer Halsfrankheit leidet. Gott 
möge Alles zum Beſten lenfen und den 
Leidenden genefen laſſen. 

Dem Br. Joh, Nidel aus Leslie, Kan., 
der in No. 7 der „Rundſchau“ meiner ge- 
denkt, fende ich einen Gruß. Es wäre 
mir lieb von denjenigen Mennoniten, die 
aus hiefigem Werder nach Amerika aewan- 
dert find, in der „Rundſchau“ etwas zu 
finden, Doch babe ich bis jeßt vergebens 
darnach gefucht. Mit alleiniger Ausnahme 
eines Berichterftattes aus Hillsboro, läßt 
fich feiner hören, 9. Kl. 





Erfundigung. 


(2?) Johann Warkentin, Clear Spring, 
Man., bittet um die Üdreife feines Schwa- 
gers Peter Gooßen, fr. Lindenau, Molo- 
tſchna, Gouv. Taurien. Er bat fchon drei 
Briefe an ihn gefchrieben, ohne Nachricht 
zu erhalten. Er würde jehr dankbar fein, 
wenn man ihm die Adreſſe brieflich in 
ruſſiſcher Schrift zufenden würde, 





Die transkaukaſiſchen Ducho— 
boren.*) 


Es giebt wohl kein zweites Volk in Eu— 
ropa, das fo viele religiöfe Secten hätte 
wie das ruſſiſche. Nicht genug, daß bie 
Anhänger alter religiöfer Secten ſich mit 
jedem Tage vermehren, auch neue Secten 
fhießen immerfort wie Pilze nach einem 
Regen hervor. Im der Lehre einer jeden 
ruffifhen Secte findet fih neben allem 
Anderen fat immer noch ein Proteft gegen 
die befiebende Ordnung der Dinge, wel— 
her, um nicht zu verbängnißvollen 
Schritten gegen die Anhänger diefer Leh- 
re zu veranlajfen, eine reltgiöfe, verſchlei— 
erte Form annimmt, 


neuefter Zeit in Rußland. Ihre Anhän- 
ger nennen fich „geiftige Chriſten.“ Sie 
erfibienen zuerjt in Kaluga und verbreite- 
ten fich rafch in vielen Städten und Dör- 


ihrer Lehren befinden ſich manche, welche 
die ganze berrfhende Drönung in Ruß- 
land verwerfen. „Die ruffifh-orthodoren 
Prieſter“ — fagen fie 3. B. — „obzwar 
fie fi Lehrer nennen, find keine echten, 
wirklichen Lehrer; fie lehren nicht, was 
man lernen. follte, und darum darf man 
ihre Lehre nicht hören.” .... — „Gott“ 
— [ehren meiter diefe neuen Sectirer — 
„nimmt von uns nichts für feine Gaben 
und Gnaden — und die Priefter, feine 
Diener, dürfen auch nichts für die Amts- 
bandlungen nehmen, und da fie fi für 
jedes Gebet bezahlen laffen, fo braucht 
man fie auch nicht.‘ 

Bon folden Secten wimmelt es im 
„heiligen Rußland.“ Das Leben ihrer 
Anhänger bietet viel Intereffantes und 
Lehrreiches; es iſt eine ganze, abgefchloj- 
fene Welt mit ihrem eigenen Leben und 
Treiben, mit ihren Kämpfen und Arbeiten, 
die fih oft von der übrigen Welt — und 
meiftens zu Ihrem Bortheile — unterfchei- 
det, 

Bor mehr als vierzig Jahren wurde 
een Haufe ruffifcher Sectirer, „Ducobo- 
ren" genannt, nach dem Transfaufafus 
verbannt, welcher jetzt zu einer mächtigen 
Gemeinde angewachſen tft, deren Mit- 
glieder in den Bezirken Achalzych und 
Ahalkalatet — ihr Hauptwohnort — 


*) Secte ber „Reugner des heiligen Geiſtes“, 
aud “Duchobortzi” genannt, (Bon duch 





== Geiſt, und boretz — Belämpfer.) 


allein über 7000 Menfhen zählen. In 
dem Orte, wo fie fich jetzt befinden, unter- 
fheiden fie fih von den übrigen Bewoh- 
nern nicht nur durch ihr Inneres Leben, 
fondern auch durch ihr Außeres, und bier 
fes wie jenes legt Zeugniß von der Tüch⸗ 
tigkeit, Ehrlichkeit und moralifchen Stärke 
der Duchoboren ab. 

In allen Anfievlungen der Heimifchen 
find die Häufer und Hütten in einen 
Haufen zufammen geworfen, die Gäß- 
hen find äußerft ſchmal nnd fchief, die 
Häufer haben keine Höfe, fondern ftehen 
da, dicht nebeneinandergedrängt, ganz 
nadt und kahl. Jedes Haus eines jeden 
Einwohners der Ortfchaft, wäre er Ar— 
menier oder Gruſier, iſt zu gleicher Zeit 
Wohnort, Vieh- und Vogelhof und 
Numpellammer für die Wirthſchafts— 
Seräthfchaften. In einer Wand des 
Hauſes ift ein Steinherd eingelaffen, von 
wo aus der Raub durch einen Schorn- 
ftein gerade nah außen herausgeht und 
bei jedem Windſtoße Die Stube erfüllt. 
Schwarz gewordene, verraucte Wände, 
alte, binfälige Balken, Mangel an 
jedweder Berzierung und Aueſchmü— 
dung, Halbt unkel, Shmug — das fenn- 
zeichnet alle dieſe Häufer. 

Im volltändigen Gegenfage zu al 
Diefem ftehen die Häufer und Dörfer der 
Duchoboren. Die Gaffen find gerade 
und breit, an beiden Seiten derfelben zie- 
ben ſich in gleihmäßigen Reihen ſchöne 
Häuschen mit geräumigen Höfen, die ein 
heiteres, geiundes Ausfeben haben. In 
den Höfen berrfcht gute Ordnung; man 
fiebt port hohe Pyramiden von Heizmate- 
rial und Anderes, was beim erften An- 
blide die Dörfer ver Duchoboren von den 
übrigen Anflevlungen vortheilhaft unter- 
ſcheidet. Die inneren Räume find Iuftig, 
geräumig; fie beftehen aus zwei Wohn⸗ 
zimmern, welche durch einen Flur gefchie- 
den find; in jedem Zimmter befindet fich 
ein großer Ofen, in einem Zimmer an der 
Wand der Webeſtuhl, der in feiner 
Ducdoboren- Familie fehlen darf. In 





| fen aufgerichtet. 
nen find die Wände mit Lehm verpugt 
| und mit Kalk weiß getündt. So haben 
| die Ducoboren ihre Wohnungen in den 
| Wüjten des Transfaufafus eingerichtet, 
daß fie allen übrigen Einwohnern des 
| Orts ale Mufter der Ordnung, des Flei- 
| Bes und der Arbeitfamfeit dienen fünnen. 


Diie Duchoboren ſchätzen den Werth der 


einer Reihe mit der Stube ziehen fich eine 
| Scheune und ein Pferdeftall, in der Hofede 
find hohe Berge von Heu untergebracht, 
| welche dem Ducoborenhof ein Ausſehen 
vollſtändiger Wohlhabenheit geben. Die 
ı Gebäude find bis zur Hälfte von Stein 
| aufgeführt, darüber find in einigen Rei— 
I hen vieredige, gleihmäßige Rafenplatten 
| gelegt; über diefer Rafenwand endlich 
| wird ein Dach von Heinen dünnen Bal- 

Somohl außen wie in- 


Arbeit ſehr hoch. „Arbeit, fagen fie, „ift 


Eine neue Secte, in der diefer Proteft für den Leib eine Reinigung, für die See— 
lauter zum Ausdruck kam, entftand in le aber ein Beiſtand.“ Diefer Spruch 
‚bildet eine der religiöfen Grundlagen 
ihrer Lehre. Ueberdies wird die Liebe zur 
| Arbeit, welche allein ihnen fo viel Zähig- 
‚keit, Standhaftigfeit und Ausdauer im 
fern Rußlands. Unter den Brundfägen | Kampfe mit allen Widerwärtigfeiten des 


Lebens geben konnte, durch ihre ganze 
Umgebung aenährt und entwidelt. In 
eine äußerſt rauhe Gefellfhaftsfchichte 
verfeßt, von den Märkten entfernt, haben 
fie nothgedrungen alles Nöthige für ſich 
felbft zu verrichten gelernt, und jet fann 
man in jedem Ducdoboren-Dorfe einen 
Schneider, einen Schuhmader, einen 
Schmied, einen Maurer u. f. w. finden. 
„Ales-können wir felbft machen,“ erzäh— 
len die Duchoboren, „nur felten müſſen 
wir etwas Faufen, eine Nähnadel 5. B. 
oder dergleichen.” Alle Haus-, Feld- 
und anderen Arbeiten verrichten fie felbit; 
nähen, zimmern, färben, bauen — das 
fann ein Jeder von ihnen, 


Unter den Duchoboren ift das Princip 
der gegenfeitigen Hilfe fehr entwidelt; fie 
wenden alle ihre Kräfte an, um ihre 
Blaubensgenoffen vom Ruin zu bewah- 
ren, wenn biefelben von irgend welchem 
Unglüd heimgefucht werden oder dur 
irgend einen Unglüdsfal zu Grunde 
geben follten. Ein Duchobor nimmt vom 
Anderen in feinem Galle Zinfen für ge 
borgtes Geld. . 


Die gegenfeitige Hilfe der Duchoboren 
drüdt ih in den mannigfachiten Formen 
aus: einem Armen wird ein Wohlhaben- 
der entweder das Feld durchackern, oder 
Helgmaterial für den Winter geben, oder 
endlich ihn zum Genoſſen beim Adern der 
Felder nehmen. Die dortigen Bodenver- 
bältniffe nämlich erfordern, daß vor jeden 





werden, wobei vier Arbeiter nöthig find. 
Ueber eine joldye Arbeitskraft verfügen 
nicht viele von den Duchoboren, und da- 
rum iſt die Mehrzahl gemöthigt, die 
Arbeitskräfte einiger Höfe zu vereinigen 
und zufammen zu arbeiten; bemerfeng- 
werth ift in diefem Vereine das, daß er 
meift zwifchen einem Armen und einem 
Reihen geſchloſſen wird, nur felten ver» 
einigt ih in ſolchen Fällen ein Reicher 
wieder mit einem andern Reichen, 

Unabhängig von diefen einzelnen Un⸗ 
terlügungen, melde die Reihen den 
Armen gewähren, hat die ganze Ducho— 
boren-Gemeinde gemeinfchaftlihe Mittel, 
welche für die Armen verwendet werden 
und die ausfchlieglih aus freiwilligen 
Spenden gefammelt find. Diefe beftehen 
aus Heu, Brod, Roggen, Weizen, Korn, 
Bieh und anderen wirthichaftlihen Pro» 
ducten, welche in die Hände des Secten- 
führers übergeben werden, der gewöhnlich 
bei den Ducdoboren unbegrenztes Ber- 
trauen genießt und großen Einfluß bat. 

Obzwar, wie aus dem Gejagten her— 
vorgeht, unter den Ducdoboren fih fo» 
wohl Arme wie Reiche definden, beneidet 
Niemand ven Reihtbum der Repteren da 
fie nicht nur nicht hindern, daß der Arme 
frei athme, fontern fogar der arme Ducho— 
bor neben dem Reihen in allen Beziehun- 
gen beffer leben kann; schließlich erwirbt 
der Duchobor feinen Reichthum nicht 
durch das Blut und den Schweiß feiner 
Nächſten, fonvdern ausſchließlich durch 
ſeine eigene Energie und Arbeit. 

Bei den Duchoboren ſind Alle nach 
ihrer religiöſen und geſellſchaftlichen Stel- 
lung als Gleiche angefehen, nd wenn 
zwifchen einzelnen jemals ein fehr großer 
Unterſchied nach ihrer Bedeutung in ber 
Geſellſchaft befteht, fo ift dies ausfchlieglich 
durch ihre perfönlichen Eigenfhaften und 
Zugenden bedingt, nicht aber durch ihren 
Reichthum. Verbrechen gegen das Eigen- 
thum find nicht befannt; im Falle aber 
irgend melde Streitigkeiten oder Miß— 
verftändniffe vorfallen, wenden fi bie 
Dudoboren nicht am die gefeglich be— 
ftimmten Gerichte, fondern übergeben bie 
Entſcheidung der Sache den Alten und 
ihren eigenen Dorfrichtern, deren Urtheile 
als unumftößlich angefehen werden. Nie 
war ein Fall zu verzeichnen, daß ein 
Sectirer gegen die Entfheidung feines 
Gerichts die Berufung angemeldet hätte, 

Die Begriffe von der Ehe find bei ven 
Duchoboren fehr einfah. Die Ceremonie 
befteht darin, daß die Vermählten einan- 
der Gefhente machen: die Braut ſchenkt 
dem Bräutigam ein Tuch, er bringt ihr 
einen Rubel oder einen andern Gegenftand 
zum Geſchenle; dann küſſen fie ih und 
verbeugen fich tief vor dem Bater und vor 
der Mutter; danach beginnt das Felt. 
Zwei oder drei Monate nad Vollziehung 
der Ehe begiebt fib daß junge Paar zu 
dem Dorfihultheig und zeigt ibm die 
Schließung des Bundes an, damit er fie 
in das Ehebuch einfchreibe. 

So einfah und ohne Gepränge die 
Eheſchließung ift, eben fo einfach gebt es 
bei der Scheidung zu. AU dieſe Ange- 
legenheiten werden von den Richtern ent- 
fhieden; um aber deren Zuftimmung zu 
einer Ehefcheidung zu erlangen, find ge- 
wife Motive notbwendig; wenn 3. B. 
die Frau nicht gehorſam tit, die eheliche 
Treue nicht bewahrt hat, eine fihlechte 
Arbeiterin oder kinderlos ift, dann genügt 
eine diefer Urfachen, um die Ehe zu löfen. 
Dabei ift der Gatte verpflichtet, der Frau 
Alles zurüdzuerftatten, was fie mitge- 
bracht hatte; ihr Antheil an der Wirth. 
fhaft, ala Eine, die mitgearbeitet hat, 
wird abgefhägt und ihr, diefem Antheil 
gemäß, eine Geldabfertigung gegeben. 
Trog dieſer Leichtigkeit der Scheidung 
trifft man bei den Duchoboren nur feltene 
Fälle von Eheſcheidungen. 

Die Verftandes-Entwidelung der Du- 
hoboren ift im Allgemeinen ſehr hoch, 
aber fie waren immer gegen die Schulbil- 
dung und Erziehung, da nad ihren Be» 
obachtungen, Alle, die in den Schulen 
gebildet werden, die Gewohnheit und 
Liebe zur Arbeit verlieren, den Alten 
gegenüber nicht gehorfam find und ein 
Streben nad einem müßigen Leben be- 
funden. Auf alle Borfchläge der Behör⸗ 
ten, Schulen zu eröffnen, aniworten die 
Duchoboren mit Berneinung und Ber- 
weigerung. 

So lebt jebt im Transfaufafus eine 
Gemeinde von Menfhen, die vor vierzig 
Jahren als „Verbrecher“ dorthin ver⸗ 
bannt wurden, eines ſtillen, friedlichen, 
ehrlichen, arbeitſamen Lebens, das ihnen 





Pflug fünf bis fehs Paar Pferde gefpannt !- 


zur Ehre gereicht und fie glüdlich macht, 
[.Ill. Stytg."] A. Oolant. 
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Weihnachtsabend. 


O beiliger Abend 
Mit Sternen befäet, 
— 
in m 
Bom Rindergetämmel, 
Vom Lichtergetwimmel 
Auf ihau ich zum Himmel 
In leifem Gebet. 


Da funfelt von Ster®n 
Ein hbimmlijcher Baum 
Da jauchzt ed im fertfen 
Aetheriichen Raums m 
Da laffen die Sphärek 
In jeligen Chören _ 
Glüdwünschend fich hören s 
Mir Elingt’3 wie ein Traum: 


„D Erbe, du Feine, 
Du dämmernder Stern! 
Doch gleichet dir feine 
Der Welten von fern. 
So jhmählich verloren, 
So jelig erforen ! 
Auf dir ift geboren 
Die Klarheit des Herrn. 


„Wir funfeln im alten 
Urewigen Glanz; 

Du haft nicht behalten 
Den himmlijchen Kranz ; 

Doch neu dich zu heben 

Bom Tode zum Leben 

Hat dir fich ergeben 

Der Ewige ganz. 


„Bir kennen nicht Thränen, 
Nicht Tod und nicht Grab, 
Doch ziehet ein Sehnen 
Zu dir uns hinab, 
Wo liebend gelitten, 
Wo jegnend geidhritten 
Durch. niedrige Hütten 
Dein göttliher Knab. 


„Du unter den Welten 
Wie Bethlehem Elein, 

In himmliſchen Zelten 
Gedenket man dein.’ — 

So klangen die Lieder 

Der Sterne hernieder; 

Da freut ich mich wieder 

Auf Erden zu jein. 
K. Gerof. 
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Dampfheizung auf Bahnzügen. 


— 


Die Forderung der Preife unferes Lan- 
des an tie Babngefellihaften um Entfer- 
nung dA mörderifchen Kohlenofens hat 
endlich doch gewirkt. Berighiedene Staa- 
ten baben Geſetze angenommen, welche die 
Erfegung des althergebradhten Heizungs- 
ſyſtems durch ein minder gefährliches for- 
dern, und die Gefellfhaften, die zuerft die 
Sache als eine reine Unmöglichkeit dar- 
ftelten, haben nunmehr dur die That 
bewiefen, daß fie doch möglich ift. 

Bereits find mehr als ein halbes Du- 
send verjchiedene Syfteme erfunden und 
patentirt, welche die in Rede ſtehende Auf- 
gabe in völlig zufriedenftelender Weife zu 
löfen feinen. Der Hauptſache nad find 
dieſe Syiteme gleich, indem der zur Er- 
wärmung fämmtlicher Zugmwagen erfor- 
derlihe Wafferdampf in eifernen Röhren 
Direct aus dem Keffel der Locomotive be- 
zogen wird. Auf mehr ale dreißig Bah- 
nen im Lande ift die Reform entweder 
fhon volftändig eingeführt oder doch fo 
weit borbereitet, daß der gefährliche Dfen 
im allernächſter Zeit ganz entfernt werden 
kann. 

Zu den Staaten, deren Geſetzgebungen 
ſich mit diefer Sache befaßt haben, gebört 
New Dort. Obzwar das betreffende Ge- 
feg erft am 1. Mai 1888 in Kraft treten 
fol, haben bereits alle Bahngeſellſchaften, 
deren Linien in oder bei der Stadt New 
York münden, die Beftimmungen besfel- 
ben in einer oder der andern Weiſe erfüllt. 
Die „New York Central & Hutfon River 
Railroad Company”, eine der älteften und 
reichften des Landes, veranftaltete am 7, 
Dee. eine Probefahrt von New York nad 
Albany, wozu namentlich Eifenbahnmän- 
ner und Vertreter der Prefje eingeladen 
waren, um ibre neuen Beftibulwagen und 
das Heizungsſyſtem der „Safety Car Hea- 
ting Company‘ in Augenfhein zu neh» 
men. Nach diefem Spitem werden die in 
den Wagen unter den Sitzen und längs 
den Geitenwänden liegenden eifernen 
Röhren mit Waffer gefpeift, welches durch 
den im Locomotivkleſſel erzeugten Dampf 
erhitzt if. Die Heizung nimmt für einen 
Zug von 5 bis 10 Wagen etwa eine balbe 
Stunde und einen Drud von etwa 160 
Pfund in Anfprud und bewies fih völlig 
zufriedenftellend. Bon einer Gefahr der 
Berbrühung kann feine Rede fein, da fein 
Dampf in die Röhren gelangt und das 
etwa entweichende Waſſer faum genügen 
würde, um nennenswerthen Schaden zu 
Riften. 

„Der Bahnmwagenofen muß fort!" 
Seine Tage find gezählt und diefen ent- 
ſchiedenen Fortichriit hat das amerikanifche 
Reifepublitum vornehmlich der Preffe zu 
verdanken. Uebrigens ift diefe Neuerung 
nicht fo koftfpielig als man erwartet haben 
möchte. Die Einrichtung des Dampfheiz- 
apparats fol per Wagen auf nicht went- 
ger als etwa 8300 zu fiehen kommen, 
Diefer allerdings fehr bedeutenden Aus- 
gabe fteht aber die Thatfache gegenüber, 
daß die Fütterung jedes altmodiſchen 
Bahnwagenofens mit Feuerungsmaterial 
jeden Winter durchſchnittlich 8100 Foftete, 
während die Dampfheizung eines ganzen 
Zuges von der Locomotive aus ohne ir- 
gend welche Vertheuerung für den Betrieb 


erfolgt. 


Der Mann ohne Kehltopf. 


In Folge des Kreboleidens des deutfchen 
Kronpringen, deſſen Heilung, mie bie 
Aerzte fagen, nur durch eine völlige Aus- 
ſchneidung des Kehlkopfes erzielt werden 
fann, wird die allgemeine Aufmerlſamlkeit 
| auf ſolche Fälle gelentt, in denen jene ebenfo 

ſchwierige als fühne Operation ausgeführt 
worben ift. 

So erzählt der Leiter der ſtädtiſchen 
Reitſchule in Prag, Namens Püner, der 
feit dem Jahre 1880 ohne Keblkopf feinen 
Dienft verfiebt, feine Krankheitogeſchichte 
wie folgt: f 

„Schon als Knabe im Alter von 14 
Jahren hatte ih an Heiferkeit zu leiden, 
und ber Prager Profeffor Ezermaf fand 
bei einer Unterfuchung meines Kehlkopfes, 
daß ih an dem rechten Stimmrigbande 
eine linfengroße Geſchwulſt hatte; er fagte, 
ich möchte diefelbe beobachten laffen, ob fie 
nicht wachfen werde. Ich babe die Sache 
nicht weiter berüdfichtigt, allein im Jahre 
1872 hat die Heiferkeit einen fo bedentli- 
hen Grad angenommen, daß ich die Be- 
bandlung verfchiedener Aerzte in Anfpruch 
nehmen mußte. Ich wurde bier und in 
Wien unterfucht, und da wurde conftatirt, 
dag ih an dem rechten Stimmrigbande 
einen Polypen habe und daß ich mich ope- 
riren laffen müßte. Darauf ging id zu 
Profeffor Störk, welcher mich durch drei 
Sabre von der Mundhöhle aus mehrmals 
operirte. Die Heiferfeit hat jedoch zuge- 
nommen, ed wurde immer ärger, ſchließlich 





mich einer gründlichen Operation unter- 
ziehen. Diefes war im Jahre 1880; ich 
ftand im 45. Lebensjahre, als ich in Prag 
Herrn Profeffor Guffenbauer confultirte, 
Derfelbe conftatirte einen Kehlkopf Poly- 
pen. 

Die fpätere Unterfuhung ergab, daß 
derſelbe frebsartiger Natur fei. Profeffor 
Buffenbauer erklärte, daß nichts Anderes 
übrig bleibe, als den ganzen Keblkopf 
durch eine Operation zu entfernen, wenn 
ich einem qualvollen Siehthum entgehen 
wollte, das in nicht allzulanger Zeit mit 
dem Tode enden müßte. Sch entihloß 
mich zu der Operation, die an einem 
Sommertage des Jahres 1830 vollzogen 
wurde. Der Dperationsfaal war von 
Studenten und Verzten dicht angefüllt, 
ih wurde auf den Operationstifch gelegt 
und nareotifirt. Wie lange die Operation 
gedauert hat, weiß ich nicht, fpäter er- 
fuhr ich aber, daß fie volle drei Stunden 
in Anfprud genommen hatte. Als ich zu 
mir fam, fühlte ich bereits eine Erleichte- 
rung und rafch fchritt die Heilung vor- 
wärts. Anftatt des Kehllopfes wurden 
zwei Canäle (Ruftleitungsrohre) einge- 
führt und die eine enthält ein „federndes“ 
Metallplättchen, weldyes mir die Stimme 
theilweife erfegt. (Der Mann fpricht 
vollfommen deutlich und verftändlich, nur 
ift die Stimme nicht modulationsfähig und 
bat einen metallifihen Klang.) Seit diefer 
Zeit — ich ftehe heute im 52. Lebensjahr — 
war ich auch nicht eine Stunde franf. ch 
reite täglich 3 bis 4 Pferde, reite fpazie- 
ren, ich unterrichte und commandire auf 
der Reitſchule in einem geſchloſſenen 
Raume Ih kann, mie jeder andere 
Menſch, effen und trinken und fühle mich 
ferngefund.” Der „Kehlkopf“ dieſes 
Mannes wird jeden Tag einmal gereinigt. 


Unbeabjfichtigte Mahnung. 


Eine nicht beabfichtigte Wirkung hatte 
die Gratulation des Predigers eines Dor- 
fes bei Weimar in Folge Einführung eines 
neuen Öefangbuches. Derfelbe wollte, wie 
alljährlich, der Frau Amtmann zum Ge- 
burtstage gratuliren und jchrieb ihr, da 
er am perfönlichen Erfcheinen verhindert 
war, auf einer Karte: „Siehe Gefang- 
buch, Lied 565, Vers 2, welcher im Ge- 
fangbuche des Predigers wie folgt lautete: 


„Wenn Mann und Weib fih wohl verfichn 
Und Hand in Hand durch's Reben gehn 
Im Bunde reiner Treue, 
Da fieht man, wie der Engel Schaar 
Im Himmel felbit ſich freue. 
Kein Sturm, fein Wurm kann zerfchlagen, 
Kann zernagen, was Gott giebet 
Dem Paar, das in Ihm fich liebet.“ 


Als nun die Frau Amtmann in ihrem 
Geſangbuche das Lied aufſchlug, las fie 
zu ihrem nicht geringen Aerger: 


„Bott, wie thöricht hab’ ich hier 
Schon fo manche meiner Zeiten, 
Die mir unvermerkt enifloh'n, 
Unter fchnöden Eitelfeiten 

Und auf mande Art verbracht, 
Die mich jegt befümmert macht.“ 


Der Prediger wurde Nachmittags bei 
Amtmanns fehr fühl empfangen, weshalb 
er ih nach der Urfache diefer Erſcheinung 
erfundigte und diefe erfuhr. Der brave 
Mann Härte nun gleich den Irrtum auf, 
indem er beveutete, daß er vie Stelle im 
neuen, die Frau Amtmann biefelbe aber 
im alten weimarfhen Geſangbuche nach⸗ 
geſchlagen habe. 








Richte nicht den Werth des Menſchen 
Schnell nach einer kurzen Stunde: 
Oben find bewegte Wellen, 





Doc die Perle liegt am Grunde, 


bat mir Profeffor Störf gefagt, ich müſſe. 


Die Unfitte des Revolvertragens. 


Ein Statiftiler berechnet den Werth der 
von den Amerikanern getragenen Piſtolen 
auf 80 Millionen Dollars und ſchreibt 
mit Recht zahlreiche in den Ber. Staaten 
verübte Verbrechen auf Rehnung jener 
gefährlichen Sitte. Als vor einiger Zeit 
einmal in einem New Yorker Straßen- 
bahnwagen die Hüfttafchen der Paffagiere 
unterfucht wurden, ftellte es ſich, mie ein 
Wechfelblatt erzählt, heraus, daß von 15 
männlihen Iufaffen des Wagens 12 mit 
Revolvern bewaffnet waren. Die Folge 
diefer Unfitte ift, daß oft bei der geringften 
Beranlaffung drauf Iosgelnallt wird. 
Ein unbedeutender Streit, eine unbedachte 
Aeußerung, ein geringes Mißverſtändniß 
führen zu Schieß-Affairen, bei weldyen 
gewöhnlich beide Tyeilnehmer und oft noch 
Andere verwundet ober gar getödtet wer- 
den. Es vergeht kaum ein Tag, an wel- 
chem nicht Berichte über folche Affairen, 
bei welchen häufig ſämmtliche Revolver- 
fammern geleert werden, einlaufen. In 
den meiften Fällen handelt es ſich um ei- 
nen Streit über irgend eine Lappalie und 
fehr häufig gehören die Schießbolde zu 
den fogenannten refpectablen Familien, 
Als Schutzwaffe bei Raubanfällen hat ich 
gewöhnlich der Revolver fehr ſchlecht be- 
währt. In diefer Beziehung leiftet ein 
gehöriger Stod viel beffere Dienfte. 

Leider ift ſchwer einzufehen, wie dem 
Unfug des Waffentragens Einhalt gethan 
werden fol, Das feit vielen Fahren be- 
ftehenvde diesbezügliche Geſetz iſt offenbar 
ein todter Buchſtabe. Der Borjchlag, 
Staats Detektivg für den fpeciellen Zweck 
der ftricten Durchführung des gegen das 
geheime Waffentragen gerichteten Geſetzes 
anzuftellen, iſt ebenfalle nicht durchführ— 
bar, weil es zu äußerſt läftigen Schnüffe- 
feien Beranlafjung geben würde, Im 
Uebrigen iſt es ja auch notorifch, daß die 
Herren Geſetzgeber felbit felten ohne ein 
„Knalleiſen“ in den -Gefeggebungshallen 
erfcheinen, Das einzige Mittel, um dem 
Unfug einigermaßen zu fteuern, befteht in 
einer kräftigen Pref-Agitation, dem fteten 
Hinweis darauf, daß dieſes Unweſen 
fchlieglih au einer VBerrohung des ameri- 
kaniſchen Bolfes führen muß. 


— — — —— 


Was ich in Californien ſah und 


lernte. 


Die vielen glänzenden Berichte von den 
Herrlichkeiten Californiens, die ich in den 
Zeitungen las und auch brieflich erhielt, 
fingen nah und nach an, die Bande zu 
lodern, die mich an meinen bisherigen 
Wohnort banden, wo es mir wohl ging. 
Innere Unzufriedenheit begann ſich zu re- 
gen, ich ſah Uebelſtände und Beſchwerden, 
an die ich früher nie gedacht, und, um es 
furz zu machen, ich machte mich auf und 
zog auch nach dem vielgepriefenen ſüdli— 
chen Californien. 

Ich reifte in einer Geſellſchaft von 17 
mir mehr oder weniger Belannten, die alle 
von den entzüdenden Berichten, die infon» 
derheit von der Corondo-Beadh- Compagnie 
über's Land geftreut werden, bewegt wor- 
den waren, nad dem Paradiefe, als wel- 
ches Sütealifornien dargeftellt wird, auf- 
zubreden. San Diego war unfer erftes 
Ziel. Keiner von uns war noch weſtlich 


von den Felfengebirgen gemwefen, und wir 


hielten unfere Augen auf dem Wege weit 
offen. Es war die Fahrt fohredlich eintö- 
nig, den ganzen Tag durch eingefchloffene 
Thäler mit ungebrochenen hohen Feljen- 
wänden zu beiden Seiten, die zum Him- 
mel binan zu reichen ſchienen; und als 
der Bremfer uns fagte, daß die nächſte 
Station St. Diego fei, da ftredten wir 
uns und ftedten unfere Köpfe zu den Fen— 
jtern hinaus voller Erwartung, jebt die 
herrlichen, entzüdenden Landſchaften zu 
erbliden, wie fie uns in den Berichten be- 
fchrieben wurden. 

Es ſchien uns feltfam, daß, mie wir 
voran famen, fein Baum, fein Bufch oder 
duftender Orangenhain oder auch nur 
eine grüne Raſenfläche fih unfern Augen 
zeigte als ein Vorpoften von dem paradie- 
fiihen Land, das dahinter lag. Doch 
macht nichts, dachten wir, wir fommen 
weiter, 

Endlich hielt der Zug ftil und wir tra- 
ten aus und flanden in tiefem weißen 
Sand und fhauten uns mit träumerifchen 
Bliden an, wie der Romanfchreiber fi 
ausdrüden würde, bis Einer, wieaus dem 
Traume drmwachend, die unheimliche Stile 
brach, indem er rief: „OD heiliger Joſeph, 
(er war dem Namen nach Katholif) ift das 
San Diego?!" . 

Da lag die Stadt, der beſſere Theil der- 
felben, an einem öden Abhange, den grauen 
Deean überblidend, die Hotels, Zelte und 
Erdhütten dem Ufer entlang und ein 
Sandftreifen, der fich wie ein Finger über 
die Bai hinausftredte, die man mit dem 
großartigen Namen Corondo-Strand be⸗ 
legt bat. Wir beftiegen ein „Ferry Boat” 
und fuhren zum Strand hinüber. Es war 
nicht viel zu fehen in der Stadt und es 
war nicht viel zu fehben am Strande, aus- 
genommen das große Hotel, das man 
baut, Dennoch zog ich den Strand vor. 
Ich brachte den ganzen Tag damit zu, 
demfelben entlang auf und ab zu geben, 
beftändig meinen Hut fefthaltend, denn es 





wehte unausgefept ein ftarker, unange- 


nehmer Wind. Es ſchien mir, als ob fie 
den Rind nicht mit in Betracht gezogen 
hätten, als fie dieſen Play als das Ideal 
eines Babeplapes wählten. Als ih San 
Diego überblidte, da bezweifelte ich fofort, 
daß der Drt 12,000 Einwohner zählte, 
wie die Berichte fagen, bis ich erfuhr, wie 
man mit der Zählung zu Werte gebt. 
Man geht nämlih herum und ermittelt 
die Namen der Gäſte, die täglich in den 
Hotels anlommen, die man dann auf- 
nimmt und fie zu der Einwohnerzahl hin⸗ 
zuzäblt. Ich zweifle nicht, vaß mein Na- 
me jetzt auch dazu gezählt worden if. 

Ich war ein Einwohner San Diegos 
für gerade 36 Stunden. Ich weiß nicht 
"was mid fo lange dort hielt, ausgenom- 
men eö war, um mich von dem Schreden 
zu erholen, der mich erfaßte, als ich es zum 
erften Mal fab. 

Natürlih fragte ih auch nad dem 
Preife des Grundeigenthums. Im Grunde 
war ich deshalb gekommen, um meine Er- 
fparniffe in Orundeigentyum anzulegen. 
Es war einer der lieblichften Träume mei- 
nes Strebeng gewefen, mir in einer fchö- 
nen Gegend ein Kleines Heim zu errichten 
und ein oder etliche Baupläge in einem 
Geſchäftotheile zu Faufen. 

Mein Taſchenbuch war ziemlih wohl 
geſpickt, um, mie ich meinte, als ich ab- 
reifte, einen ziemlich guten Handel machen 
zu können. Aber welcher Schreden, als 
ih den Preis nennen hörte,. da hatte ich 
nicht Geld genug, um einen QDuadratfuß 
diefes weißen, fliegenden Sandes kaufen 
zu können, und wenn ich ihn gekauft hättte, 
bätte ich nicht gewußt, was damit an- 
fangen. 

Ich befuchte andere Piäge im ſüdlichen 
Californien und mußte nur ftaunen üher 
die Tollheit vieler Leute, nach ver fie bereit 
find, alles was fie haben, drauf und dran 
zu geben um des Climas willen. 

Ich befuchte Riverfive, San Bernardino, 
Los Angeles und andere Plätze und fand 
überall denſelben „Buhm“. Es eriftirt 
ein wahrer Landſchacher. Neue Pläpe 
werden ausgelegt in Baulotten und uner- 
börte Preife gefordert und bezahlt, We— 
nige nur fcheinen zu faufen, um zu behal- 
ten, fondern ed am näditen Tage wo— 
möglich für’ Doppelte wieder loszufchla=- 
gen. So geht’s fort, bis endlih das 
Ding einmal plaßt, und das mag jeden 
Tag gefchehen. Die, welche dann ‚hängen 
bleiben, werden ihr Lebtag daran denken. 

Ih hätte in Los Angeles auch gern 
deutsche Baptiften aufgefuht, doch war 
meines Bleibens nicht lange; Niemand 
fonnte mir Befcheid geben, und das Lau- 
fen in den Sandftraßen war nicht ange- 
nebm. Die Erinnerungen an meine Er- 
fahrungen in allen Plägen, die ich befuchte, 
find bei weitem nicht fo lieblich, mie die 
Bilder, die fi mir vorfpiegelten, ehe ich 
dorthin fams Der öde Sandboden, die 
Spärlichkeit reinen, Haren Trinkwaſſers, 
das Gefühl der Enge und Dede, das ei- 
nen überfommt, wenn man fich zwiſchen 
ven fenfrechten hohen Felſenwänden, die 
jedes Thal umkränzen, ringsum einge- 
fhloffen findet, die beharrlichen Angriffe 
der Moslitoſchwärme — und dann der 
Staub! diefe Alles durchdringende, erjti 
dende, pulverartige, weiße Subſtanz, die 
überall zu finden und unvermeidlich ift. 
Bor jeder Thür hängt ein Federwijch zum 
Abftauben, und zwar nicht als ein Zeichen 
übertriebenen Sauberkeitfinnes der Haus- 
frau, fondern es ift das eine Nothwendig— 
fett. Der Staub übt einen jehr verberbli- 
hen Einfluß auf Schubhleder und die äu- 
Bere Kleidung aus; aber man gewöhnt 
ih daran und fhämt fih feiner Stiefeln 
bald nicht mehr. 

Ich hatte mir einen Drangenhain vor- 
geftellt wie etwa einen unferer altmovifchen 
Apfel» oder Pfirfihgärten, und meinte, die 
goldene faftige Frucht fiel fanft herab auf 
den grünen NRafen. Über ein Drangen- 
hain ift etwa wie ein Maisfeld in trode- 
ner Zeit. Er wird öfters gepflügt und Die 
Frucht fällt und finft hinab in Staub 
und Sand. Es ift nirgends Gras zu fe- 
ben, ausgenommen auf Heinen Flecken 
vor den Häufern. 

Trop der großen Aufregung hinſichtlich 
diefes Kandestheils und des Rühmens über 
feine Fruchtbarkeit mußte ib mich wun- 
dern ob der verhältnigmäßig geringen 
Berbefferungen, die vor fi geben. Ich 
war der Meinung, Jedermann fei eifrig 
damit befchäftigt, Drangenhaine und 
Weingärten anzulegen, doch vorderhand 
fheint Alles darauf bedacht zu fein, Bau- 
lotten auszulegen und fie loszufchlagen. 
Manche reißen alle Wein- und Drangen- 
gärten auf und legen fie in Baulotten 
aus. Ich glaube, daf kaum der zehnte 
Theil der Leute, die fürzlih aus dem 
Dften und vom Norden famen, Ah mit 
berechtigten Geſchäften befaßt; die alle 
verfuchen fih im Glüdsfpiel gemwagter 
Speculationen. 

Es bedarf Feiner Prophetengabe, um 
die Folgen, die unausbleiblih kommen 
müffen, vorauszufagen. Wenn einmal 
der Boden aus diefem Südlichen Califor- 
nier Buhm herausfällt, dann werden 
manche leichtgläubige Speculanten ret- 
tungslos ruinirt ſein. 

Ich kehrte von „dem Lande, wo die 
Orangen blühn“ gern wieder zurück und 
mit mir acht meiner Reiſegefährten. Die 
andern wollten ſich noch in dem nörbli- 
hen Californien und Oregon umfehen. 
Meines Erahtens wiegen die manchen 
Bortheile dort die Machtheile nicht auf. 





Die Speculationswuth Hält durd vie 


fieber hafte Aufregung die Geſchäfte gegen- 
wärtig im Gange; ift aber die erft vorbei, 
dann wird ih Mancher getäufcht finden... 
Mögen es Andere anders gefunden haben; 
das iſt meine Erfahrung und die Erfah- 
rung nod Anderer, die ich mittheile, da- 
mit auch die andere Seite der Sache vor 
Augen geftelt wird. Wer’s felbft verfu- 
hen will, kann es ja thun; doch wer fein 
Auslommen hier hat, follte es wohl über- 
legen, ehe er dasſelbe aufs Spiel fept. Für 
mande Kraufe ift die Elimaveränderung 
zuträglich; doch giebt’s dott auch man« 
herlei Krankheiten und Kranke, und für 
den Tod wächſt dort. au fein Kraut. 
Niemand gebe unbedacht darauf los, fon- 
dern nur nachdem er erfannt bat, daß es 
Gottes Wille ift, wenn er gebt. 


[ Sendbote. ] Paul Wilde. 


— — oe — 


Das Erfrieren der Obftbäume. 


Es giebt eine große Verſchiedenheit in 
ver Winterhärte der verfchiedenen Arten 
von Obſtbäumen. Einige ertragen firenge 
Kälte beffer als andere. Eine Art, die 
einen Winter durchmacht, erfriert viel- 
leicht im mächften, wenn die Umgebung 
fi verändert hat; ambdererfeits mag es 
fein, daß eine zarte Art einmal einen 
Winter überfieht, während eine von 
Natur mwinterharte erfriert. Plötzliche 
Witferungsveränderungen find oft fehr 
verderblih. Dies bat man deutlich im 
Winter 1853—54 auf einer Strede von 
New York bis nah Michigan gefehen. 
Quittenbäume namentlih wurden bei der 
Aufeinanderfolge von fehr "warmer und 
wund fehr Falter Witterung total ruinirt, 
Ulle Bäume, die nicht in geſchützter Lage 
ih befanten, unterlagen dieſem fchnellen 
Wechſel. 

Die Wärme veranlaßte unzeitige Reife, 
worauf plöglich firenger Froſt eintrat, der 
Feine Eryftalle im Holze bildete, die bei 
jeder Bewegung des Baumes durh Wind 
sc. die Holzfafern zerriffen. Solde Fälle 
treten übrigens nur ein, wo die Bäume 
ganz ungejchüßt daftehen, was man na- 
mentlih in jenem merkwürdigen Winter 
feben fonnte, Gleichzeitig machte man die 
Beobachtung, daß der Verluft an Bäu- 
men lange nicht fo groß auf Lehmboden 
mit abfließendem Grundmwajfer war, als 
auf mit Wajjer gefülltem Sandboden. 

Bäume, die zu fpät im Herbft gepflanzt 
find, um die Wunden an den Wurzeln 
auszuheilen, und deren normale Functio— 
nen noch vor Eintritt des Froſtes einzu- 
treten pflegen, find auch leicht dem Erfrie- 
ren im Winter verfallen. Auch darunter 
leiven fpät gepflanste Bäume, daß der 
Froft die Erde um den Baum in die Höhe 
hebt und die Wurzeln entweder theilmeife 
zerreißt oder doch aus ihrer Lage bringt. 
Das befte Mittel gegen jeden Erpfroft ift, 
eine gute Dede von grobem Heu oder 
Stroh um den Baum, fo weit die Wur- 
zeln reichen, zu legen. Auch hoher Schnee, 
der das Erdreich ganz bevedt, hält Froft 
vom tiefen Eindringen in die Erde ab. 
Ein kurzer Regen im Winter, der die 
Zweige mit Eis bededt, ſchadet nicht, au- 
ber wenn ftarler Wind eintritt, weil feine 
Gefahr von Saftaustrodnen vorliegt. 
Wenn ftarfe Kälte nach der Blüthe im 
Frühling eintritt, fo kann dadurch bie 
Yebensfühigfeit der Knofpen in Frage ge- 
ftelt werden, in Folge deſſen alle abfallen. 
Bäume widerftehen der Kälte beffer in 
trodener als in naffer Atmofphäre. In 
erhöhten Lagen ertragen Bäume eine 
niedrigere Temperatur beffer, als in den 
Thälern, oder unten an Berglehnen. Es 
ift rathfam, die Bäume fo zu behandeln, 
daß ein früher Wuchs und eine zeitige 
Holzreife erlangt wird, dann widerftehen 
fie der Winterfälte am beften. Wenn 
man fie aber noch zum fpäten Wachfen 
im Herbft reizt, fo leidet das junge Holz 
viel mehr als vas im Sommer gewachfene. 
Die Wärme-und Feuchtigkeitsverhältniffe 
wirken gleich wichtig auf Bäumeein. Die 
Winterbärte der Bäume wird beflimmt 
durch die Kraft der Gewebe, dem Drude 
zu widerftehen, der fie auseinander drängt, 
wenn fie Saft enthalten oder der fie zu- 
fammendrüdt, wenn die Feuchtigkeit aus · 
getrodnet if, da beide Fälle auf die 
Lebensfähigkeit des Baumes nachtheilig 
einwirken. 

Eine weife VBorfiht gegen Winterfroft 
in Gegenden, melde ihm unterworfen 
ind befteht darin, feine Baumeculturen 
fpät in der Saifon vorzunehmen, weil da⸗ 
durch ein erneuerter Wuchs bervorgeru- 
fen wird und diefer befonders gegen Froft 
emfindlich ift. Die Längenfafern im neu- 
en Holz zerreißen in Folge des Wechfels 
von Froft und Wärme und die zerftörten 
Holzzelen find im Frühjahr mit im 
Stande, ihre Functionen auszuüben. 
Deshalb ift es rathſam, die Eulturen bei 
Bäumen nur vorzunehmen, wenn das 
junge Holz noch Zeit genug hat, vor 
Eintritt des Winters zu reifen. 


— — — — _ — 


— Eine Detroiter Zeitung beklagt ſich 
über die Pfiffigkeit, welche manche Farmer 
beim Aepfelverkaufen an den Tag legen. 
Oben im Faſſe ſehen die Aepfel ſo aus: 

56656556565555 


Dagegen weiter unten ſo: 





90050505505000555550505 





Ss ı95 m A. 














Die Nundichen. 


Erſcheint jeden Mittwod. 








Preis 75 Gent per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verfebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Elthart, And., 21. December 1887. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Aus Neboton, Kanfas. erbielten wir 
81.50 in Poftmarfen. Der Sender bat 
aber vergefjen, feinen Namen anzugeben. 
Wir bitten daher um baldige Mittheilung 
von wen das Geld iſt. 


= Zur Beachtung! 

Wer $1.00 einfendet, erhält ohne wei: 
tere Frage die „Einfahe Lehre” (merth 
50c) ald Prämie. Wer aber 75c einihidt, 
‚der wolle gefälligit angeben, welche Prä— 
mie er wünſcht, „Dymond über den Krieg“ 
oder „Noah Troyer’3 Predigten.” 





Prämien für Diejenigen, welche 
die „Nundſchau“ für 1888 vor 
dem 1. Februar 1888 be— 
ftellen und bezahlen. 





Denjenigen, welde die „Nundſchau“ für 
1888 vor dem 1. Februar 1888 
beftellen und bezahlen, geben wir eines 
der folgerden Bücher als Prämie: 


1. Einfache Lehre oder deutliche 
Erklärungen und Ermahnungen über ge: 
wifje Bibelftellen, nebjt einigen Gedichten, 
nüglih und erbaulich für heilsbegierige 
Seelen, von 3. M. Brenneman, Ogav, 
215 Seiten, Halbleder: Einband, deutlicher 
Drud, Ladenpreis 50 Cents. — Diefes 
Bud ift in rein evangeliihdem Sinne ab» 
gefaßt und ift fehr erbaulid zu leſen, in— 
dem darin viele Bibelftellen, welche bei 
oberflächlicher Betrachtung undeutlich er: 
feinen, im Lichte göttliher Wahrbeit 
erklärt und verftändlih gemacht werden. 
Mer uns vor dem 1. Februar 1838 $1.00 
überfendet, erhält dafür die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang und das erwähnte Bud, 
oder mit anderen Worten: ein Bud, wel—⸗ 
50c koſtet, für 2öc. 

2. Dymond über den Krieg. — 
Eine Unterfuchung über die Lebereinftim: 
mung des Krieges mit den Grundfäßen 
des Chriftenthbums und eine Prüfung der 
philofopbifchen Argumente, womit derjelbe 
vertheidigt wird, nebjt Bemerkungen über 
einige der Urſachen de3 Krieges und über 
einige feiner Folgen, von Jonathan Dy— 
mond. Dctav, 110 Seiten, in weiche 
Leinwanddeden gebunden, Harer Drud, 
Ladenpreis 25 Et3. — Der Verfaſſer führt 
den unmiberlegbaren Beweis, mie un: 
hriftlih, graufam und unnöthig das 
Kriegführen ift. Jeder Freund der Frie- 
densſache lieft diefes Bud mit Genugihus 
ung und zollt den darin aufgeführten Be— 
mweisgründen feinen Beifall. Es ift aus 
dem Engliſchen überfeßt, in welcher Spra: 
che es ſich großer Verbreitung erfreut. 

3. Predigten, verfaßt und vorgetra: 
gen in einem Zuftande des Halbihlum: 
mers von dem befannten Sclafprediger 
Noah Troyer. Dieſes Bud ift Schön ge— 
drudt, 120 Octavfeiten ſtark, broſchürt. 
Ladenpreis 20 Et3. 

Mer vor dem 1. Februar 1888 die 
„Rundſchau“ für 1888 bejtellt und bezahlt 
(750), erhält eines der unter 2 und 3 
angeführten Bücher und zwar weldes er 
wünjcht, entweder „Dymand über den 
Krieg“ oder „Noah Troyer’3 Predigten“, 
als Gratisprämie, alfo ganz umfonft. 

Der Preis der „Rundſchau“ ift ein fo 
niedriger, daß ed faum nöthig wäre, ein 
Anerbieten wie das voritehende zu maden. 
Wir geben die Prämien aub nur aus 
dem Grunde, um die Abonnenten zum 
rechtzeitigen Bezahlen des Abonnements 
zu veranlaffen. Allen Denen, welche An: 
fpruch auf obige Prämien maden, ratben 
wir, die „Rundſchau“-Beſtellung und -Be⸗ 
zahlung fofort einzufenden, denn wer bis 
zum Ablauf der feftgefeßten Zeit (1. Feb⸗ 
ruar 1888) wartet, dem fann es gefcheben, 
daß das von ihm gewünfchte Brämienbud 
bereit3 vergriffen ift und er mit einem 
anderen Buche fürlieb nehmen muß. In 
der BVerfendung der Prämien wird keine 
Verzögerung ftattfinden. Wir fenden die⸗ 
felben fofort nad Erhalt des betreffenden 
Geldbetrages an die Abonnenten ab. Um 
genaue Angabe von Namen, Poſt Office, 
County und Staat wird gebeten, um Irr⸗ 
tbümer und dadurch entftehende Enttäu- 
fhungen zu vermeiden. 


PB unf’s= 
Samilien-Salender 
für da8 Jahr 1888. 


v 








Diefer vortrefflihe Familien-Kalender 
fucht feines Gleihen an Billigleit und 
Genauigkeit der aftronomifchen Beredh- 
nungen, welche von dem Meteorologen 
8. 3. Heatwole ausgeführt find; fie ver⸗ 
dienen deswegen befondere Beachtung, 
weil die Wettervorherfagungen Heatwole’3 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeffioneller Ka- 
lendermacher, fondern die Witterungäver: 
bältnifie für jeden Tag des Yahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außer: 
dem zwei jhöne Jlluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be: 
fonders mit Rüdfiht auf pen Familienkreis 
ausgewählt. Der Drud, welder mit neuer 
Schrift geſchah, ift ſehr ſchön und Har und 
auch für ſchwache Augen leicht lejerlid. 

Die Preife find wie folgt: 


1 Eremplar, frei verfandt......... .08 
2 Eremplare „, ern +15 
4 AR * EEE 25 
1 Dugend 2 J .60 
22 Eremplare „, u Akne $1.00 


Ber Erpreß, auf Koften des Empfängers: 

100 Eremplare ........ a $3.75 

1 Groß (144 Eremplare) 5.00 
Mennonite Publishing Co., 

Elkhart, Ind. 





Der vielen unjerer Lejer belannte Sei: 
| denraupenzüdter Iſaiah Horner, der feit 
Jahren bejtrebt gemejen ift der Seidenrau: 
penzucht in Amerifa eine große Berbreis 
tung zu geben und der zuleät Leiter der 
Staats » Seidenbauanftalt in Peaboby, 
Kan., war, deren Entftehung hauptſächlich 
eine Folge feiner Bemühungen geweſen, ift 
unlängft in Kanfas City, Mo., geftorben. 
Er hinterläßt feine Familie in fehr be» 
fchränften Umftänvden, da er fein ganzes 
Vermögen der von ihm mit Eifer betriebe: 
nen Sade geopfert hat. 


— — 


Wie unſern Leſern erinnerlich ſein wird, 
haben wir ſo wie heuer auch im vorigen 
Jahre unſere Abonnenten, welche zu einer 
Prämie berechtigt ſind, erſucht, uns es ſo— 
fort mitzutheilen, wenn ſie ihre Prämie 
nicht erhalten, denn es mag vorkommen, 
dab unſere Buchhalter, denen es obliegt 
die Taujende von Abonnentennamen in 
Ordnung zu halten und jedem Abonnenten, 
wenn erden Subfcriptionsbetrag einſchickt, 
denjelben gutzufchreiben, hie und da ein: 
mal einen Namen überfeben, aud ift es 
nicht felten der Fall, daß eine Sendung 
auf der Poſt verloren gebt. Died immer zu 
bedenfen, bitten wir unfere wertben 
Abonnenten und bitten fie gleich: 
zeitig, uns davon in Kenntnik zu feßen, 
wenn einem uns gegebenen Auftrage nicht 
Folge geleiftet wird. Wer ung das Geld 
zur UÜbonnementerneuerung ſchickt und 
innerhalb zweier Wochen bie Brämie nicht 
erhält, auch auf dem auf jede Nummer 
aufgeflebten gelben Adreßſtreifen nicht die 
richtige Datumsveränderung vorfindet, 
den bitten wir, uns davon zu benachrichti— 
gen (eine Poſtkarte koſtet ja nur einen 
Eent) und wir werden dann die Sade in 
Ordnung bringen. 

Die Urfahe, warım mir diejen ſchon 
öfters erwähnten Gegenjtand abermals 
vorbringen ift folgende: Einer unjerer 
Abonnenten in Bingham Lafe, Minn., 
fhiefte im December 1836 die Bezahlung 
für die „Rundſchau“ für 1887, wodurd 
er zu der Brämie „Noah Troyer's Predig: 
ten“ berechtigt war. Der Buchhalter über: 
fab es aber den Empfang des Geldes durch 
Veränderung des Datums auf dem gelben 
Streifen zu quittiren und in Folge deſſen 
wurde auch an diefen Abonnenten keine 
Prämie gefandt. Er jhrieb uns aber nicht, 
daß er feine Prämie erhalten und daß das 
Datumauffeinem Blatte nicht verändert ift, 
fondern ließ die Sade gehen und empfing 
während des Jahres 1887 regelmäßig fein 
Blatt. Bor einigen Wochen richteten wir 
nun an alle rüdjtändigen Abonnenten die 
briefliche Bitte um Bezahlung und daher 
erbielt au unfer Freund in Bingham 
Late einen folhen Brief und aus Berjehen 
gar zwei. (Ein „Unglüd ’ tommt ja ſel⸗ 
ten allein). Da famen wir aber ſchön an. 
— — — Er ſchrieb uns fofort einen Brief, 
in welchem folgende wenig jchmeichelhafte 
Stelle vortommt: „Euer Verſprechen we⸗ 
gen ber „Rundſchau“-Prämie ift lauter 
Schwindel, denn id habe die meinige 
nicht erhalten. Da ihr nicht Wort halten 
könnt, ift es befjer das Blatt in ben Wintel 
zu werfen. Soll ich nod fo viel Briefwech⸗ 
fel mit eud haben als die ‚Rundjhau‘ 
koftet?” u. j. w. Außerdem war das 
Schreiben noh mit den „Kojenamen“ 
Dumme, Nachläſſige u. ſ. mw. aus: 


unfere „‚hriftliche Bruderliebe' in Zweifel 

gezogen. 
Hätte diefer Abonnent, zwei Wochen 

nachdem er das Geld an uns abgefandt, 











geſchmückt und fchließlih war darin fogar | 





ben einen Gent für eine Boftkarte geopfert, 
und uns davon in Kenntniß geſetzt, daß er 
Geld gefandt und feine Brämie erhalten 
bat, auch keine Datumveränderung auf 
feinem gelben Streifen fiebt, dann hätte er 
fich viel Aerger und uns ſolche Beleidi⸗ 
gungen eripart.— Bir bitten unfere Kuns 
den, es im Gedaͤchtniß zu behalten, daß wir 
alle Verſprechungen, die wir machen, genau 
erfüllen, und wenn wir ſcheinbar ein Ber: 
ſprechen nicht halten, fo ergebe man ſich nicht 
in Muthmaßungen über unjere Unzuverläfs 
figteit, fondern benachrichtige ung von dem 
Umftandes wir werden dafür fehr banfbar 
fein und die Sache jedes Mal zur Zufrie— 
benheit des Betreffenden ausgleichen. — 

Unſeres Wiſſens haben alle Abonnen— 
ten, die zu einer Prämie berechtigt waren, 
dieſelbe erhalten. Wer noch nicht im Be⸗ 
ſitze der Prämie iſt, möge ſich ſelbſt die 
Schuld zuſchreiben, denn wenn wir nicht 
wiſſen, daß wir uns ein Verſehen haben zu 
Schulden kommen laſſen, ſo können wir 
es auch nicht gut machen. 





— — —— 


Allerlei. 


— (Eine Reife rund um die Erde fann 
man heute für $375 machen. 
Die Manitoba & 
Bahn ift bis Helena fertig. 

— Zu Winnipeg wurde ein Elevator 


Montana» 


vollendet, der 40,000 Bu, faßt. 


— Ein Farmer bei Lomnestale, Eal,, 





bat ein Schaf, das befonveres Vergnügen 
an der Fuchsjagd bat und meiftens 
fchneller läuft, als die Jagdhunde. 

— Illinois hat eine Presbyterianer- Ge- | 

meinde aufzumetfen, die nur aud Frauen | 
befteht. Eben haben fie eine fhöne Kirche 
gebaut und dafür bezahlt. 
Achtzigtauſend Truthhühner auf 
einmal trafen dieſer Tage an zwei Händ— 
ler auf dem Waſhington Markt in New— 
York aus dem Weſten ein. Sie füllten 
15 Eifenbabnwagen. . 
Im laufenden und verflofienen | 
Monat wurden aus tem Staate Eali- 
fornien mit der Süd- Pacific-Bahn allein 
nah dem Dften 15 Millionen Pfund 
eingemachtes und 10 Millionen Pfund 
feifches Obſt verfandt. 

— Etwa S50 Scındinavier, worunter 
etwa 200 Frauen, aus den nordweitlichen 
Staaten, reiften in vier Zügen nad) New 
York, um eine Weihnadts- Ercurjion 
nah der alten nordifchen Heimath zu 
machen und den Winter Dort zu verbrin- 
gen. Die Leute find alle wohlhabend und 
waren in ſchwere Pelze gehüllt. 

— In Dftindien fchreitet die Cultur 
mit Rıiefenfchritten vorwärts, auch im 
Reben der noch vor zwanzig Jahren fo 
unterdrüdten rauen. Nicht allein, daß 
MWittwenverbrennungen abgefhaftt fin 
und die Wittwen fi fogar häufig wieder 
verheirathen, die Hindudamen ftudiren 
ſelbſt nicht felten Medicin, und neunjtens 
hört man fogar, daß fie fohriftftellern. 

— Rolfommener Ablaß wird durch 
ein päpitliches Schreiben allen denen an- 
gefündigt, die bei Gelegenbeit des Papit- 
jubiläums als Pilger nah Rom kommen 
oder im Herzen und Geifte an der Pilger- 
fahrt Theil nehmen werden. Rom fängt 
aljo an mit feinen Abläffen billig zu 
werden. Mit Herz und Geift an einer 
Pilgerfahrt nah Nom Theil nehmen, ift 
Alles was verlangt wird, 

— In zwei Schulen von Long Joland 
City, N.,D., bat man nad franzöſiſchem 
Mufter „Penny"”-Sparbanfen für die 
Kinder eingerichtet und waren darin, 
laut Beriht des Stadtfuperintendenten, 
bereits $3211.26 angelegt. Er befürwortet 
das Syitem, weil die Kinder dadurch zur 
Sparfamkeit angehalten ‚werden. In 
Frankreich beftehen 23,000 derartige Ban- 
fen, worin 500,000 Schulkinder von 1874 
bis 1836 $1,250,000 Hinterlegten. 


— Während der legten vier Wochen 
waren in dem weltlichen Theile des Staa- 
tes Kanſas gar feine Kohlen zu haben, 
und große Noth herrſchte beſonders un- 
ter den Anfledlern, welche 25 bis 75 
Meilen von den Eifenbahnlinien woh- 
wohnen. An einem Abend bemächtigte 
fih eine Anzahl Farmer eines Koblenzu- 
ges, der eben in Syracufe eingetroffen war, 
beluden ihre Wagen mit den fo jehnlichft 
begehrten Kohlen und fuhren vergnügt 
davon. Sie ließen alle Geld zurüd um 
die Kohlen zu bezahlen, 

— lieber einen überaus curiofen und 
abnormen Witterungswechjel innerhalb 
24 Stunden wird aus Ebnat im Öber- 
toggenburg (Schweiz) gefhrieben: Am 
10, October Nadmittags ein ziemlich 
beftiges Gewitter mit Blig und Donner, 
Abends Sturm, der während der Nacht 
zum Orkan ausartete; am Morgen waren 
die umliegenden Höhen bis tief in das 
Thal hinab befchneit und zulegt im Laufe 
des Bormittags Hagel und Regen wäh 
rend des fhönften Sonnenſcheins. 

— Bor mehr als dreifundert Jahren 
ging man unter dem Eurfürften Joachim 
II. in Berlin ſcharf vor mit der Beitra- 
fung von Betrunfenen. Wiederholte Ber- 
bote gegen den übermäßigen Genuß 
geiftiger Getränke waren ohne Erfolg 


ı Tag Unzäbligen wohl geihan. 


vor dem „Bernau’fhen Bäckerladen“ und 
am Getrauten-Thore vergitterte Käfige, 
fogenannte Narrentiften herſtellen, in wel- 
he Perfonen, die in trunfenem Zuftand 
auf den Straßen betroffen waren, geſtedt 
wurden. Darin mußten fie ihren Rauſch 
ausfhlafen, um beim Erwachen von den 
Borübergebenden verböhnt zu werden. 

— Die Inhaber der Southweſt Grain 
& Sed Eo. in Springfield, Mo., find 
der Erlangung von Geld unter falfchen 
Borftelungen befhuldigt und werden 
ſtrafrechtlich verfolgt, weil fie den befann- 
ten Schwindel mit böhmiſchem Hafer ver- 
übt haben. Derfelbe beftand, mie ge- 
wöhnlih, darin, einem woblbefannten 
Sarmer zehn Buſhel Saatbafer zu $15 
per Bu. gegen einen zur Erntezeit fälligen 
Wechſel zu verkaufen und mit ibm einen 
Contract abzufchließen, wonach die Firma 
feinen ganzen Haferertrag au 810 per Bu. 
kaufen muß. Im erften Jahre wurde der 
Contract ehrlich ausgeführt und der Far- 
mer fo zum Lodvogel für die anderen ge- 
macht, welche den Hafer dann auch gegen 
ihre Wechſel fauften, die fehr leicht zu 
discontiren waren. Die Firma beftand 
ein Jahr lang und genoß allgemeines 
Anfeben, aber als die Zeit zur Erfüllung 
der Contracte fam, verduftete fie. Ihre 
Mitglieder waren A. 3. T. Stones von 
Grand Zeland, Neb., und ©. S. Ecı 
von Bryan, D. Sie baben mindeftens 
100,000 Buſhel Hafer in der Umgegend 
verfauft und eine Bank in Springfielv 
allein hat Wechſel von Farmern zum Be- 
trage von $17,000, 


+ 


— + + 


Gemeinnüßiges. 





— Gegen Rheumatismus. — Nimm 
ein Quart Milch, rühre eine Unze gepul- 
verten Alaun darein. Die Mil wird 
ſich ſcheiden. Made naſſe Umfchläge 
damit und lege ſie auf, beſſer warm als 
kalt. 

— Die beſte Geſundheitsregel, ſagt 
Livius Fink aus Grätz, iſt die, welche der 
höchſte Arzt ſelber gegeben hat. Sie lau— 
tet: „Im Schweiß deines Angeſichts 
folft du vein Brod eſſen.“ — Dabei ver- 
gebt einem die Luſt, zuviel über feine 
Geſundheit nachzudenken, was ein Schade 
ift für Leib und Seele. Diefe Medicin 
bat Gott den Menfihen nah dem Sün- 
venfali verordnet, wo die Krankheit an- 
fing, und fie bat bis auf den heutigen 


— Zur Abtreibung dee Bandwurme 
benugt man ätheriſches Ertract ver 
Barnfrautwurzel (Aspidium filix mas), 
Ablohung der Granatwurgelrinte und 
die Kuffoblüten. Diefe Pflanzenftoffe 
ind die weſentlichen Beſtandtheile fait 
aller Geheimmittel, welche unter dem ver— 
ſchiedenſten Namen in Handel und Ge— 
brauch gekommen ſind. Die Cur iſt nur 
dann gelungen, wenn der Kopf mit ent- 
fernt worden ift, weil fonft ih an ihm 
wiederum neue lieder bilden. 





Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 

Deutſchlaud. — Berlin, 11. Dee. Aus 
wohlunterrichteter Quelle wird verfichert, daß 
Rußland geglaubt hat, Deutichland werde in 
einem Kriege Rußlands gegen Oeſterreich neu⸗ 
tral bleiben, obwohl Bismarck dem Czaren dar- 
über Aufihluß gegeben hatte, Deßhalb if von 
bier nochmals eine Erklärung über die Bedin- 
gungen unter denen ber Bünbnihvertrag in Araft 
tritt, nach St. Petersburg abgegangen, mit dem 
Beifügen, daß Deutichland für alle Fälle gerüſtet 
fei. — Die deutihen Gewehrfabriken ſtellen jept 
eine jede täglich je 500 Revetirgewehre fertig. 

Berlin, 13. Dee. In Folge übermäßiger Ge— 
treide- Einfuhr aus den Donauländern droht an 
den ſüddeutſchen Börfen ein gründlicher Krach in 
der Getreide- Epeceulation. — Der deutfche Reichs⸗ 
tag bat nach mehrſtündiger Debatte den Antrag 
der Regierung, den Weizen- und Roagenzoll auf 
6 Marf zu erhöhen, mit 238 gegen 1U8 Stim- 
men abgelehnt, dagegen die Erhöhung auf 5 
Mark mit 213 gegen 126 Stimmen beſchloſſen. 

Berlin, 14. Dec. Die allmälig wiederkehrende 
Hoffnung auf die Wiederberfiellung des Kron- 
prinzen it in Nichts zerfallen. Zuverläffigen 
Nachrichten zufolge, waren die offenbar günftigen 
Anzeichen in den legten Wochen trügerıfch und 
die Anſchwellung im Keblfopfe nimmt wieder zu. 
Außer Dr. Maclenzie's Hilfsarzt, Dr. Hovell, 
hält ſich Profeilor v. Beramann’s Hauptgehilfe, 
Dr. Bramann, in der unmistelbaren Umgebung 
bes Kronprinzen, um jeden Augenblic den Ruft- 
röhrenfchnitt vornehmen zu Können, fobald die 
Nothwendigkeit dazu eintritt. Es beißt, daß die 
Aerzte den unmittelbaren Eintritt einer foldhen 


nicht befürchten. 

Berlin, 16. Dee. Aus befter Quelle wird 
verfichert, daß bie biefige Diplomatie zu Ber- 
mittlungsverfuhen zwiſchen Defterreih und 
Rußland keine Hand mehr gerührt und fie auf- 
gegeben bat, feit fig berausgeftellt hat, daß der 

zar nicht mehr die Macht bat, die Kriegspartei 
in ihrem Vordringen aufzuhalten. 

Berlin, 17. Dec. Wie die „Berl, Nachrichten” 
melden, ift die öfterreichifche Regierung entichlof- 
fen, Militär an die ruffifche Grenze zu fenden.— 
Aus Wien wird gemeldet, daß in Galizien Mili- 
tärbaraden aufgeftelt, Magazine gefüllt und 
Heine ftrategiiche Eifenbahnftreden fertig geſtellt 
werden, Nach der Annahme ber neuen Hrered- 
vorlage wird Deutfchland nahezu über brei 
Millionen Soldaten verfügen ; mit dem Land- 
ſturm if die Wehrkraft des Landes im Ganzen 
auf 74 Millionen Männer zu veranfclagen, 
= en aber die Hälfte nicht milttärbienitfä- 

ig ift. 

Münden, 15. Dec. In Oberbaufen in der 
Pfalz ift ein Erdſtoß wahrgenommen worden. 

Hamburg, 15. Dee. Hier hat fich mit einem 
ctiencapital von einer halben Million Mark eine 
Geſellſchaft zum Betriebe einer regelmäßigen 
Küftendampficifffahrt in China mit vier Dam- 


Defterreid-Ungarn — Bien, 14. 
Tee. Ein heute ausgegebenes Ertrablatt fagt : 
Die riedensboffnungen find auf den Gefrier- 
punkt gefunten. Es giebt nur noch eine Antwort 
und diefe muß der Generalſtab geben. 
Wien, 16. Der. Der döhmiſche Landtag hat 
beute die Zulaffung eines Antrages, dem Papfte 
zu feinem Priefterjubiläum Glückwünſche zu 
bermitteln, aus dem Grunde abgelehnt, daß 
der Landtag ebenfowohl Proteftanten, wie Katbo- 
lifen vertrete, 


England. — Rondon, 11. Tec. Während 
des neulihen Orfans bei den Drfney-Infeln ha- 
ben 22 Schiffer den Tod in den Wellen gefun- 
den. 

London, 14. Dee. Deveſchen aus San Remo 
melden: Die Krankbeitserſcheinungen im Kebl- 
fopfe des deutſchen Aronprinzen find beunrubi- 
gend. Die Geſchwuiſt verbreitet ſich fehr ſchnell 
und es find lediglich befiagenswerthe Folgen ba- 
von zu erwarten. 


Italien. — San Remo, 14. Dec. Bei 
ber Unterſuchung des Kehlkopfes des Kronprin- 
zen geftern Abend haben die Aerzte Anzeichen 
einer neuen Wucherung und eine he ber 
Anſchwellung entvedt. Es wurde die Abhaltung 
einer Ertraberathung der ärztlichen Sachverflän- 
digen befchloffen. 

Rom, 15. Dee. Die ruifiiche Regierung ge- 
ftattet den zur päpſtlichen Jubelfeier nah Rom 
wallfahrenden Polen nicht, dem Papfte Geſchenke 
zu überbringen. oder ihm Adreſſen zu überreichen. 


Rußland. — Moslau, 12. Dec. Die 
Studenten an ber biejigen Univerfität haben ſich 
fo fchwere Rubeflörungen zu Schulden fommen 
laffen, daß die Borlefungen eingeflellt und bie 
Studentenzufammenfünfte verboten worben find, 
Bei einem kürzlich ſtaugehabten Zufammenftoß 
zwiihen Studenten und Militär wurde ein 
Student getötet und mehrere wurden verwun- 
det; Hunderte wurden verbaftet. Koſaken -Ab⸗ 
theilungen durchziehen Tag und Naht bie 
Straßen ver Stadt. In der Umgebung ber 
Univerjität if eine beſonders flarfe Truppen- 
macht aufgeſtellt. Dieſe Etudenten- Unruhen 
haben feinen poliliſchen Dintergrund, find viel- 
mehr lediglich dem Widerſpruche der Studenten 
gegen gewilfe von ter Univerfität befchloffene 
Disciplinar-Borichriften zuzuſchreiben. 
Moskau, 12. Dee. Die Gährung unter ber 
Studirenden der biefigen Univerfirät bat au 
die Schüler der landwirthichaftlihen Academie 
erfaßt. Militär bewacht die Gebäude beider 
Lebranftalten. Es droben ernfte Unruben, Die 
Univerfität ift geſchloſſen. 

Berlin, 14. Der. Die „Kreuzzeitung“ fagt: 
Die ©t. Petersburger böberen Kreiſe boffen 
darauf, daß Bismark in der bulgariichen Frage 
ganz neutral bleiben werde, Sollte der Fall 
eintreten, daB Deutichland durch den Bündniß- 
vertrag genötbigt würde, ſpäter für Defterreich 
einzutreten, fo werde Densichland alsdann an 
zwei Grenzen in Schach gehalten werden, na- 
mentlih durch vorfichtige militäriihe Bewe- 
gungen Frankreichs, wobei legteres ſich nicht auf 
einen Krieg einzulaffen bätte. Die ruſſiſche 
Kriegspartei wünscht auaenblidlich Fein Friegert- 
ches Vorgehen gegen Deiterreich, fondern nur 
ein militätiſches und finanzielles Feſtnageln 
desſelben. Durch Trängeln wegen Bezahlung 
dir rückſtändigen Keiegsſchuld und wegen bes 
griechiiben Wrenzanipruds fol die Türkei 
gezwungen werden. fih Rußland anzufchließen 
und Rumelien zu bejegen, 

Merifo — Merfo, 14. Dee. Weil fie 
am vergangenen Montag, ald am Feſte „Unſerer 
lieben frau von Guadalupe“, vor ihren Häu- 
fern Mutiergottes Altärden mit brennenden 
Wachslichtern angebracht hatten, wurben bier 
an zwanzig angeſehene Bürger wegen Uebertre» 
tung bes Geſttzes, welches religiöie Handlungen 
ım Freien vervieiet, mit Seloftrafen belegt, 


Abonnirt auf De „Rundſchau“. 7560 
per Jahr. Abonnements können zu jeder 
Zeit beginnen. 





Ayer’s 
Cherrp-Bectoral 


Sollte man für plötsliche Fälle ftets im 
Hauſe haben. Manche Meutter wird in der 
Macht durch die gefährlich lautenden Töne 
der häutigen Bräune aus dem Scjlafe ge 
ſchreckt, und findet, daß das leidende Kleine 
mit rothem und geſchwollenem Gefichte nach 
Luft Schnappt. In ſolchen Fällen ift Ayer's 
Cherry⸗Peetoral unſchätzbar. Frau Emma 
Gedneh, 159 Weſt 128. St., N. V. ſchreibt: 
„Als ich vorigen Winter auf dem Lande 
war, wurde mein kleiner dreijähriger Knabe 
von der häutigen Bräune angegriffen, und 
schien zu erftiden. Wir wandten Ayers 
Sherry-Pectoral in geringen, aber häufigen 
Dofen an, und in weniger als einer halben 
Stunde dthmete der Heine Patient Leichter. 
Der Arzt fagte, das Pectoral_ habe dem 
Kleinen das Yeben gerettet.“ Frau Chas. 
B. Yandon von Guitford, Coun— jchreibt: 
„Ayer's Cherry-Bectorat 


Nettete Mir das Leben, 


und ebenfo meinem Söhnen, Da er mit 
bäutiger Bräune behaftet iſt, jo wage ich 
nicht ohne diejes Mittel im Haufe zu kin“ 
Fran Gregg von Yowell, Maſſ., ichreibt: 
„Meine Kinder haben wiederholt in Fällen 
von Huften und häutiger Bräune Ayers 
Cherry-Bectoral eingenommen. Es gewährt 
ſchnelle Yinderung, auf welche Heilung folgt.” 
Frau Mary Evans von Scranton, So. 
jchreibt: „Ich habe zwei Heine Knaben, die 
beide von ihrer erften Kindheit an häufig 
von der häutigen Bräune angegriffen mwur- 
den, Bor etwa einem halben Jahre fingen 
wir an Ayer’s Cherry Pectoral anzumendenr, 
und das wirft wie ein Zauber, Einige 
Minuten, nachdem das Kind davon einge- 
nommen, athınet e3 leicht und jchläft gut. 
Sede Mutter follte willen, was für ein 
Segen Ayer's Cherry Peetoral für mic) ift.“ 
Frau Win. C. Reid von Freehold, N. 3., 
jchreibt: „Ayer's Arzneien find jeit Jahren 
ein Segen für unfere Familie. Bei Huften 
und Erkältung wenden wir 


Ayer's Cherry-Pectoral 
an, und das Uebel ift ſchnell vergeſſen.“ 
Zubereitet von 


Dr. J.E.Ayer & Eo., Lowell, Mail. 








geblieben. Da ließ der Rath der Stadt 


pfern gebildet, 


In allen Apotheten zu haben, 











Koenigs 
HAMBURGER 
TROPFEN 


gegen Deagenleiden. 


Berichte über bie Erfolge von Dr. Auguſt 
—— em vor Jahren 


Siqerer Erloig— September 1876. 
2 St. Boniface, Pa. 
Ü Dein Sohn litt fett Längerer Zeit an einem 
i Nagenleiden, welches feinem ber vielen anges 
ri wanbten Mittel weihen wollte, Auf Anrathen 
mM  gineb Freundes nebraudte ich Dr. Auguft Kös 
mtg’8 Hamburger Tropfen unb in kurzer Zeit 
war ex wieder hergeftellt, 

Thomas Diet. 


Nail 11 Zadren obiges Beugnik beftätigt. 
St. Boniface, 8. Februar, 1887. 

Bor Jahren litt mein Sohn an einem hefti⸗ 

genleiben. Ein Nahbar rieth mir, 

uguſt f mburger Tropfen 

Igte ben Rath unb er wurbe 

geheilt. Heute ift er ein gefunber und kräfti- 
ger junger Dann. 


Thos. Dtt, Poftmelfter. 
Zange gebranht— Juni 1878. 


Mandefter, N. 8. 
Schon ſeit Jahren nebraude id Dr. Auguft 
König’8 Hamburger Tropfen, fie wirken immer 
audgezei net und follten in einem Hauſe fehlen, 
Herman Ritiner, 





Ma 9 Zahren. 
Mandefter, N. H., 2. Februar, 1887, 
Bereitwillig bezeuge ich, dad Dr. Auguft 
König’ Hamburger Tropfen mid von Unvers 
baulichkeit, etc. geheilt Haben und kann ich bie 
4 b ausgezeichneten Heilmittels 





g dieſe ’ 9 
nit warın genug empfehlen. 
Herman Ritiner, 


THE CHARLES A, VOGELER CO., Baltimore, Md. 


kdak 
* re 


Gegen Rheumatisumus, Neuralgle, Froßb 
"gerenianf, Rreujueh, Ru ee im! 
erftaudhungen, Brübungen, 


nittwunuden, 
BZahnſchmerzen, Kopfweh, Branbtvunben, 
Dreis 50 Gentsz; Im allen Mpotheken zu Haben, 
TER CHARLES A. VO@ZLER CO. BALTINOREK, HD, 











An 





Seht Euch doch gefällig 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, ober Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und benfelben eine gute 
und fibere Meberfahrt verfchaffen wollt, “Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Uorddentſchen Moyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiien. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 

Eajüte $60. Nundreiſe 8100. 
Außerorbentlig billige Zwiſchendecks - Raten. 
Für ZTouriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Meber- 
fahrt: Billige Eilenbahnfahrt von und nach 
dem Weſten. Bolfländiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitftebenden Eiſen⸗ 
babnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanberer auf der Reiſe nah dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd Dampfern 

1,610,8352 Paffagiere 
nlüdlih Über den Dcean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

U. Schumacher & Eo,, gemet- Kain, 

No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb, 
Oder: John 8. Funk, Ellhart, Ind. 
18,'87—20,'88. 











Telegraphifche Nachrichten. 








Auland. 


Zopefa, Kan. 14 Der. Nachrichten aus 
Eldorado zufolge, fol zum Frühjahr ein Maf- 
feneinfall in das Dflahboma-Gebiet, an dem fich 
gegen 100,000 Perfonen betheiligen würden, 
geplant werben. 

Indianapoliz, Ind, 11. Nov. Aus 
Englifb im County Crawford wird über bie 
Unthaten der Weißmügen-Bande Folgendes 
gemeldet: In ber Donnerftag-Nacdht wurde ein 
alter Deutfcher Namens Kraus von einer Bande 
Weißmützen aus dem Bett geholt, unbarmber- 
zig gepeitfcht und dann in den Fluß geworfen 
und feinem Scidjal überlaſſen. Mit Mühe 
und Noth reitete er fein Reben und ſchleppte fich 
nach Haufe, Er hatte einige ver Miffethäter er- 
kannt und befchrieb fie einer Schaar Bürger, bie 
fi fofort bewaffnete und auf die Spur nad 
den Weißmützen begab, um an ihnen dag Lynch- 
recht zu üben, . 

Denver, Col. 12. Dec, Ein Bandit Na- 
mens Newton Boice hatte fchon feit längerer 
Zeit den öftlihen Theil bes Staates unficher 
gemacht und es wurde neulich in Deer Trail, 
Col, der Verſuch gemacht, ihn zu verhaften, 
Dabei zerfchoß Voice dem ihm verfolgenden 
Poliziften Cantly den rechten Arm und entwich. 
Seitdem hielt er ſich in einer Hütte in dem 100 
Meilen öftlih von bier belegenen Orte Carona 
verborgen und geftern fanden ſich dort mehrere 
Sheriffögehilfen und Bürger ein, um ihn zu 
verbaften. Als fie in die Hütte einzubringen 
verfuchten, eröffnete Voice Feuer auf fie, und 
erſchoh den Hilfsiheriff. R 

Philadelphia, Pa, 12. Der. Das 
jüngft in Kraft getretene High Licenfe-Gefep 
wird, wie es den Anſchein bat, vielen Schanf- 
wirtbfchaften bierfelbR ein Ende machen und 
zwar nicht, weil diefe nicht im Stande wären, 
die Gewerbefteuer von B500 zu bezahlen, fon- 
dern weil die meiften Schanfwirtbe nicht im 
Stande fein werben, die nad) dem Geſehe erfor- 
berlihen zwei Bürgen zum Betrage von je 
*2000 für die Bezahlung aller Geldbußen, 
Schäden und Koften, welche dem Schanfwirthe 
wegen Hebertretung bes Geſetzes auferlegt werden 
Tönnten, aufzutreiben, Da diefe Bürgen in der 
MWard wohnhaft fein müſſen, wo bie betreffende 
Wirthſchaft fich befindet, wird es in ber faſt aus · 
ſchließlich Geſchäftsgebäude enthaltenden 5. und 
6. Ward faum möglich fein, für die dort befind- 
lichen 569 Wirthicyaften 1138 verfchiedene dort 
wobhnbafte Dune aufjutreiben. Bon den 6U00 
—*88 Schankwirthen hatten bis zum Sam- 

ag Abend erſt 35V bie Licenfe für das neue 
Sad beftellt. Im County Schuylfill lief am 
Sonntage die Frift zur Erneuerung der Schanf- 


licenfen ab. Gleichwohl waren bis dahin erſt 
630 berartige Anträge eingegangen, d. h. 320 
weniger als im vorigen Jahre. 

Cincinnati, O. 14. Der. Die vierfäh- 
rige Luella North war heute Morgen in Abwe- 
fenheit ihrer Eltern dem gebeizten Dfen zu nabe 
aelommen ; ihre Kleider fingen Feuer und das 
Kind verbrannte, che ihm Jemand zu Hilfe fom- 
men fonnte, 

Minneapolis, 16. Dee. Mapleton in 
Datota ift von einem ſchweren Schlage betroffen 
worben. Das ganze Geſchäftsviertel bed Ortes 
9 Häufer, nebſt Allem, was darin war, ift 
durch Brandfliftung zerflört worden. Der Scha- 
ben beläuft fih auf 834,500, die Berfiherung 
auf $13,250. 











Marktbericht. 
16. December 1887. 


Chicago. 


Winterweizen, No. 2, 77215 Corn, No. 2, 

49; Hafer, Ro. 2, 3163 Roggen, No. 2, 60r; 
Gerſte, No. 2, 7237515 Kleie, $15.50— 
17.50. 
Kübe, $1.25—3.505 Schlachtkälber, 82 50 - 
5.50; Milchkühe, 80.00-50.00 per Kopf; 
Schweine, leichte, $4.45—5.103 ſchwere, 85.15 
—5.50 5 Schafe, $1.85—4.755; Lämmer, $4.50 
—5.75.— Butter: Ereamery, 22— 30er; Dairy, 
35—21c.— Eier: 0—2 lc. — Geflügel: Trut- 
bühner,»7—8e; Hühner, 56er; Enten, 74— 
Be. — Rartoffeln: 55—85e per Bu, — Heu: 
Timothy, No. 1, $13.00—13.50 5 No. 2, $11.00 
—12,.00; Prärie, No.1, $7.00—7,50,— 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, 754 - 75463 Corn, 48 -506; 
Hafer, 314— 323 ; Roggen, 613- 636; Gerſte, 
69. —BViehmarkt: Stiere, $2.60—4.25 : Kühe, 
$1.25— 2,50 ; Kälber, $1.50—5.50; Milchkühe, 
50,00 — 35.005 Schweine, leichte, B4.80— 
5.15; ſchwere, $5.20—5.455 Schafe, B2.0— 
3.65; Lämmer, $3.75—4.75.— Butter: Erea- 
mery, 3—2Br5 Dairy, 0—22..— Eier, 208. 
— Rartoffeln: 55—W0r per Bu, — Samen; 
Klee, $4.AD—4.50; Timothy, $2.40— 2.45. — 
er gewafchene, 25—- 320; ungemafchene, 

4, 


KRanfas City, 


Weizen, No. 2, 753er; Corn, No. 2, ddr; 
Hafer, 3%; — Biehmarkt: Stiere, 83.25 — 
4.75; Kühe, B1.25— 2.705 Schweine, $4.60— 
5.255 Schafe, $1.50—4.00; 





112 


Geld! Geld!! Geld!!! 
Mache hiermit bekannt, daß ich Gelder 
auf Land zu verleihen habe. Diejenigen, 
die Geld zu borgen wünſchen, ſind einge— 
laden bei mir vorzuſprechen. 
A. Penner, 


Mountain Yale, Minn. 
51,'87-—6,'88. 


HEARD FROM.—Recent 
railroad extensions have 
developed exceptionally 


fine mineral, stock and farming districts. ‚Maps 
and full parficulars, free, upon application to 
C. H. WARREN, Gen. Pass. Agrt., St. Paul, Minn. 

IN 

celusive grain country, Minne- 

sota is being rapidly tranforıned 
into the finest stock and dairy State in the 
Union. Cheap lands still obtainable, conven- 
ient to railroad. Particulars, free, upon ap- 
plication to C. H. WARKEN, Gen. Pass, Agt., 
St. Paul, Minn. 








MINNESOTA.—From an ex- 





CENTERS.--The 

building of rail- 

roads in a new 
and fertile country cereates many new townsS, 
eaffording excellent business opportunities. 
Particulars regarding such oppeortunities in 
Montana, Minnesota and Dakota will be sent 
upon applicationtoC. H. WAKREN, Gen. Pass, 
Agt., St. Paul, Minn. 


North Dakota never 
hadbettereropsthan 
B those just harvestod. 


Many opportunities tosecure fine Government 
lands recently surveyed, near excellent coal 
flelds and jacent to railroads. Maps and 
full particulars, free,upon application to C. H, 
WARREN, Gen. Pass. Agt. St. Paul, Minn. 


SUGGESS Are you mortgaged, pay- 
ing heaving rents. or run- 
Mning behind? Can you 
move to new location? Exceilant lands, cheap, 
which will increase in value several fold in five 
ears. No other such opportunities existing. 
ull particulars, free, upon application to 
C. H. WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, 
Minn. 
FAILURE experience in Central und 
Nortlern Dakota and Min- 
nesota. Maps and full particulars regarding 


lands, prices, ete., sent free. Address €). H. 
WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn. 


WHY WORK FOR ANOTHER, oron 
® 


small salary? Why con- 
tinne working on a 
worn-outfarm? Whytryto secure aliving from 
such high-priced or heavily mortgaged farıns? 
Why work on rented land? Way not start for 
ourself? Why notsecure at once some ot the 
ow-priced but very fertile and well located 
lands adjacent to railroads now to he obtained 
by those going to Northern Dakota and Minne- 
sota, where you can make a largernet profit per 
acre than on the high gems or worn-out land 
you now occupy? Why not go and look the 
situation over and see for yourself, or at leasi» 
obtain further ınformation, which will be 
sent free, ı£f you will Address C. H. 
WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn, # 
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Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 





Bür ein Imfrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacn 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bas Obr, deren Krankheiten unt 
—— durch die exantematiſche Heilmethode, S8. 


8. 
Preis für eineingelnes Flacın Gleum 130 
Portofrei 81.95 


2 Erläuternde Eirculare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten, 











THE MODEL CLASS-BOOK. 

Simple — complete. Contains more features 
for showing the performance of any scholar or 
class during a given time, than any other book, 
The en rofits from this book are 
devoted to the Sunday School cause. 
60c per doz.; sample u 24 6c. 
Dwıin D. WHEELOCK, 








Mention this paper. Elkhart, Ind, 


| Alerander Stieda, 


OF CROPS is an unknown 


Homö 


Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan. 
— von — 


Dr, F. BEBSUCH & 0. A. BERSUCH, 
Homdopathbifhe Aerzte. 


Alle Leidenden, die einer befonberen ärztlichen 
Hilfe bebürfen und ſchnell und erfolgreich behan- 
belt fein wollen, können fidy mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bebingungen und 
‚ Aufnahme wende man ſich an bie obigen Aerzte. 


| BEI Eonfultation frei !"@a 
Frauenkrankheiten eine Specialität. 


Auch alle anderen Krankheiten werben fchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menſchliche Hilfe 
möglich if. Operationen werben ficher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach der neueften 
wiffenfchaftlichen Heilsmethode behandelt. 

50,'87—10,'38. 


x 





Duchhandlung, 

in ⏑—⏑ 
Ede der Sünder-u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 


vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 


opathiihe !!Kalender!! 


Funl’s FamiliensKalender 
für 1888. 


Diefer Ihöne Kalender ift im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Yublifhing Eo., Elkhart, Ind., au folgenden 
Breifen zu baben : 1 Eremplar 8 Eents ; 2 aus 
15 Cents ; 4 Eremplare 25 Eents; 1 Dutzend 60 Eents 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüch 
per Erpreß 35.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer» 
ben, find bie-Ueberfenbunastoften vom Käufer zu ber 


zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nüglihem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält ſchöne Alu⸗ 
rationen unb ift in jeber Beziehung ein vortrefflidder 
Kalender, ber in jeber Familie Eingang finden folte, 

MENNONITE PUB.«CO. ELKHABRT, Ind: 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatlide 
Zeitfrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrbeit, fowie der Beförberun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in deutfcher und: —— Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen 
Deutſche u. engl. Ausgabe zuſammen 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
gefandt, 











Isfort oder in kürzeſter Zeit zueffecuiren. 
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Der Zionspilger. 


Zeitſchrift der altevangeliſch-wehrloſen Taufgefinnten- 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 


Sr. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliſchen Gemeinden, beſonders 


erhalten das Blatt vom Chriſtmonat an. 
Beſtellungen adreſſire man: SL. Bähler, Lang— 
nau, Kt. Bern, Schweiz. 


Co. in Elkhart, Ind., gemacht werben. 


Bücher! Bücher! 
Mache meinen werthben Freunden bekannt, 


der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ic meinen Runden alle Arten von 
Büchern, ald Bibeln, Teftamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe au jedes Jahr fchöne 
Weihnachts⸗ und andere Gejchenfe, fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutfhland. Be- 
ftelungen müſſen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Johann W. Dück, 

Steinbach PD. Man, 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Refern ein an- 
berweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderkarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paſſende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 


No. A—25 Karten im Badet....25 Et3, 
—10 0 


a een © 
E—10 





” 


„ 54—96 Tidet3 N 
A: I 
Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der dben angegebenen 
Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mujterfarten 
fann man gerau jehen, tie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ges 
fällt auswählen und beſtellen. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sonntagichul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für ben religiöfen 
—8 der Jugend in der Sonntag⸗ 

ult ........ ILTEITITTITIIIeT ILITEITEIIEPPer Ya 





Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöfen 





Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule 


Preis per Dupend. a SR: — 
Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
Were GANlötssescsndsängsscensecresne — — 
Preis per Dupend .......... 2.25 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter der Leitung ber Bifchöfe 
ber menmonitifchen Conferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Berlagshaus, Eifhart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Choralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, Zahlenprud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 


Einfimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftiimmige .AO 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 
Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 








zugeſandt 50 Cents, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 





Elkhart, Ind. 


%| 


Gemeinden in ber Echweiz, berausgegeben von der | 


aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. j. w. Neue Unterfchreiber für das Jahr 1388 | 


Beitellungen können auch bei der Viennonite Pub. 


u | * und kirchliche Verhältniſſe in unpartetifcher 


daß durch ben Tod meines Vaters Peter 2. Düd 


10 
Preis per Dutzend.......... SL15 


drudt, Leber-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus, Ein Exemplar, portofrei 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Zugendfreund, 


| eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
| berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
| Jugend, wird rebigirt von M, D. Wenger, und 
| herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Elf- 
| hart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
| Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreſſe $1.00. Sonntagjhulen, die eine grö- 
| Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Eents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugelandt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Mennonitifche 


undiehan, 





N 


| 


Erfheint zweimal im Wionat und Boftet per Iahr | Eine Wöchentiche Zeitung für nur 


| 73 Cents das Jahr. 


Beftellungen Fönnen mit’ jeder Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 
Die „Rundſchau“ hat fi bie Aufgabe ge- 
| teilt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 





Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
| wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüchkſicht geſchenkt, wie auch bie 
Zagesereigniife in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Drganen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en burh Wahrung einzelner Eigenthümlic- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
Mau“ fih einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterflügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der — einer allgemeinen 
mennonttifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
verpollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch ind bie Ausfichten 
bie beiten, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird ih au in Zukunft ge- 
tillenhaft befleißigen, jeder Abtbeilung unferes 
Volles gerecht zu werben. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
DOriginal-Correfpondenzen von ben verfchiede- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


9 ⸗ 

Eby's Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin EbY. Das Bud ift in Leber ges 
bunden, hat 211 Seiten und koſtet, per Boft....$0.50 

MENNONITE PUB, CO,, Elkhart, Ind. 


TIME TABLE... 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May löth, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than Columbus time: . 

GOING WEST, leaves. 

No. 21, Toledo Express 1.35 a. m. 
No. 9, Pacifie Express.......... „8,55 + 
No. 1, Limited Express... 645 “« 
No. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express...... ..5 6.15 
No. 11, Fast Mail........ —*— 


GOING EAST—MAIN LINE, arrives. 

No. 12, Night Express............ 8.25 a. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 “ 
0, BB, —— . € 
Grand Rapids Express........... 1.20 p. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.25 pP. «. 
No. 8, Atlantic Express.........11,50 
No, 4, Limited Express... 8.25 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 a. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.=. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express........12.40 p. m. 
“ * “ . .. 9.40 + 
No. 25, Michigan Accom........ 2.50 “ 

CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


13” Tickets can be obtained for all 
a points between Boston and 
an Francisco. 


W.P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
P.P. Wright, Gen.Sup., Cleveland, Ohio. 














Das Gefangbud). 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publiſhing Eo., Ellhart, Ind., herausgegeben, 
ift.auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte rt es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und ilt in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Sutteral,eeersorsnoene. J— 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, 

Derfelbe, mit Goldſchnitt und Golbrand, 

Butteral und Namen, ........ ARE 
Boll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldvrr⸗ 

ierung auf dem Techkel, Futteral und 

———— ——— 3640 

Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch die Eifen- 
bahn · Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
—* hingeſandt werden ſollen, deutlich anzu⸗ 
geben. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Pferd. 


Ein Buch für das Volk. Enthält die practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenunddreißigfähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wilfens- 
werthe über Pferde und wie diefelben behandelt, 
befchlagen und gewartet werden müſſen z nebſt 
einer Anzahl Recepie, welche der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B, Pitcher. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Gefchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anweiſungen über vie Erziehung des Pferdes, 
das Alter des Pferdes u.f.w. Diefes Bud 
enden mir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 

MENNONITE PUB, CO.. Elkhart, Ind. 





Irgend Jemand, 


der mit ber Geographie dieſes Landes nicht vertraut ifl, 
wird mit einem Blick auf dieſe Karte jehen, daß die 











Chicago, Rod Island & Paci 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches fiir Reifen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Ocean einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rot Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Dttawa, Ya Salle, zu. Genejeo, Violine und Rot 
—— in Illinois; Davenport, Vtuscatine, Ottumwa 

Stalooja, Weſt Liberty, Jomwa Eity, Des Moines und 
Council Bluff8 in Jowaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanjas City in Miſſouriz Leavenworth und zur. 
in Kanſas; Aldert Xen, Diinneapolis und St. Paul in 
Minnefota;z Watertoion und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazwijchenliegenden großen und 
Beinen Städten, 

„Die Große Rod Island Linie‘‘ 
garantirt Schnelligkeit, ve gi gen Genauigtekt 
und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berühmt für jeine 
Solidität. Die Britden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebömaterial voll⸗ 
kommen, Die Baflagierausrüftung bat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, weideerfabrungägemäß nutlidy erſchienen, 
und in ururidfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Expreß⸗ Zůge befteben aus ausgezeichneten Zagmwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Kauteuilmagen, Die Ad⸗ 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘ 
wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die eiehiehe. > «uf dieſer Linie fahren täglidy folide 
Erpreß⸗Schnellzüge nach anziehenden Erholungsplägen 
in Jowa und Diinnefota, und, viaWatertownund Siour 
all8 nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Via Seneca und Kankakee bietet die Rod Island be— 
fondere Bortbeile fiir Reiſende zwiſchen Cincinnati, 
Indianapolis, Lafayettou. Council Bluffs, St. Fofeph, 
Athifon, Leabenworth, Kanſas City, St. Baul und 
Swifchenpuntten. Allen Baflagieren wird Schuß, Zu⸗ 

dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradt. 
tr Billete, Karten, Pampblete, Exemplare des 
eftern Trail“ oder irgend welhe gewünſchte Aus- 

funft wende man fi in Chicago an 

M.R. Cable, E. St. John, E. U. Holbroof, 
Prãſ. Gen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei + Fun? 
I 3 uni Ind. 





Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


ittelſt ber eleganten und beliebten e 
von 7000 Tonnen und 8000 en Dempfiäif: 
Werra, 


Eider, Ems, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Doyau, 
Salter, Habsburg, Oder. 

Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer yon 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereifevom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davınp Gorrz, Haistead, Kan. 

F Due, } Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, ‘* 
L. Sonaumann, Wisner, “ 
Orro Maaanauv, Fremont, 
Joun TorBeck, Tecumsau, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jonn F. Fun, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


6. Clauſſenius & Eo., General Weſtern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicagr. 


. 














